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Erstes glatt.

Der Sitz des Allruffentums.
„Mütterchen Moskau"  nennt der Russe die alte

Hauptstadt seines Vaterlandes , die in Wahrheit aber heute
Mehr wie je das Herz des Zarenreiches bedeutet. Wir Deut¬
schen haben in Paris und in London nicht viel Freunde,
ganz sicher aber in Moskau noch mehr Feinde. Nirgendwo
P der Gegensatz zwischen' deutschen und fremden Anschau¬
ungen so groß, wie in dieser Stadt , vor deren Entwicklung
Mr modernen Welt- und Industriestadt man doch unge-
henchelten Respekt haben muß. Wir gebrauchen das Wort
"Moskowiter" mit einer gewissen ironischen Beimischung,
aber viele Deutsche wissen garnicht, welche Metropole aus
dieser Stadt geworden ist, die 1812 während der An-
^senhell Napoleons zum erheblichen Teil in Asche sank.
Mossau ist nicht allein die reichste Stadt und der erste Jn-
dustrieort des Zarenreiches geworden, sondern mit seinen
anderihalb Millionen Einwohnern eine der bedeutendsten
Städte der modernen Welt überhaupt.

Die alte Stadt hat gewaltige Jndustriepaläste und
Etablissements allerneuesten Stils , wie wir sie nicht oft
stiedersinden. Trotzdem Petersburg die Residenz des Zaren
vnd der Sitz seiner Regierung ist, kann es wirtschaftlich und
politisch Moskau den Rang nicht streitig machen. Ter
Russe schaut auf sein „Mütterchen Moskau ", und die all¬
russische Intelligenz , wie die neuzeitliche Unternehmungs¬
lust sind in dieser Stadt weit mehr aufgespeichert wie in
dem internationalen Petersburg . Moskau hat nicht nur
seine politischen Beziehungen zur gesamten slawischen Welt,
es hat auch die wirtschaftlichen Fäden in seiner Hand,
die den Absatz russischer Produkte bis an die fernsten Gebiete
von Ostasien sichern. Moskau ist die Stadt , in der der Ge¬
danke von der künftigen Herrschaft des Slawentums am
stärksten wurzelt , am eifrigsten an der Erreichung dieses
Zreles gearbeitet wird.

Rußland kann die deutsche Industrie , namentlich die der
Maschinen, heute ebensowenig wie ftüher entbehren ; aber
"lr sehen, vaß in Miskau mit einer Energie, die nicht
unterschätzt werden darf , daran gearbeitet wird, die Unab-
hängigkeit von der deutschen Produktion zu erreichen. In

russischen Fabriken haben zahlreiche sehr gut bezahlte
fremde Ingenieure und Techniker Aufnahme gefunden, mit
Men Hilfe dem deutschen Wettbewerb entgegengearbeitet
Rird. Und weil es noch nicht so recht gelingen will , wird
offenkundig auf eine solche Steigerung der Zollschranken hin-
Fearbeitet, daß eine Abnahme der deutschen Einfuhr unver-
weidlich wird. Das russische Volk ist mehr eine Händler-
Ration , wie eine solche der weitschauenden gewerblichen Er¬
zeugung, .aber in Moskau wohnt die Tatkraft , die weiß,

sw will , und die darum auch schon viel erreicht hat
l'raft ihrer Kapitalien und dank ihrem volitischen Einfluß.

Ererbte Schmach.
Roman von Reinhold Ortmann,

ft (Nachdruck verboten.)

-Ich gebe zu, daß dies allerdings die bequemste Art ist,
^angenehme <̂ b»u»«u« aen abzutun . Aber willst Du nicht
^ . Freundlichkeit haben. Dich zu setzen? Der Brief , mir

Du mich beehrtest, war so kurz, daß ich vermute , Du
mir noch einiges zu erzählen haben ." ^ w ,

. . Hartwig leistete der kühlem fast spöttisch klingenden Auf.
Merunq Folge . Aber es blieb noch immer die halbe Lange
M Zimmers zwischen ihnen , und keiner von beiden schien das
? ^ ürfnis zu haben, dem anderen seine Hand zum Gruße zu^ 'chen.

»Was könnte ich Dir viel zu sagen haben, Vater ? Die
Me Tatsache meines Hierseins ist 1° lecker em Beweis
J.aK daß mir drüben das Glück nicht gehalten hat , was es

,r  anfänglich zu versprechen schien."
. »Oder — etwas kaufmännischer gesprochen, fru Geld,

ich Dir seinerzeit übergeben, damit Du Dich nach
Dernern Wunsch in Amerika ankaufen konntest, ' st vertan,
m Der schneidende Hohn dieser Worte trreb erne tiefe Rote
" Hartwigs gebräunte Wangen.
kl-i .-Ja , Vater , es ist verloren , wenn auch wohl nur zum
Lasten Teile durch meine Schuld . Eine aufeinanderfolgende
S ' von Mißernten und ein fast wunderbares Zusammen-
. . Isen ungünstiger Zufälle nötigte mich, nach hartem Kampfe
^ ^ cholle aufzugeben, die mir bereits lieb und teuer geworden
. »Ohne Deine Schuld — natürlich ! Wann hätte man auch
Mals aus dem Munde eines Bankerotteurs gehört, daß er
M Schicksal selbst verschuldet? Es ist ja so naheliegend und
L "whifeil, alles auf höhere Gewalten , auf Mißernten und
wunderbare Zufälle abzuwälzen . Merkwürdig nur , daß
„Mde dir Trägen und Leichtfertigen so viel unter der Un-

feindseliger Zufälle zu leidenhaben ."
Hartwig erhob sich und griff nach seinem Hute.
»Nun ? Soll mir nicht einmal das Recht zustehen, eine

vanz allgemeine Betrachtung anzustellen? Oder meintest Du,

Diez , Dienstag dem 5. Mai 1914

Tie bedeutenden geistigen Vertreter d. historischen Ruf
ftntums sind in Moskau vereint , und mit der ganzen
Willenskraft , die auf diesem Boden erwächst, mit dem
Fanatismus der russischen Zukunfts -Hoffnungen wissen sie
ihren Einfluß auf den Zaren und seine Regierung auszu¬
nutzen. Selbst wenn man es in Petersburg wollte, man
kann garnicht die Unsumme von National -Vermögen, die
das einzige Wort „Moskau" darstellt , ausschalten, es besteht
ein politischer und wirtschaftlicher Zwang, aus die Wünsche,
die dort laut werden, zu achten. Mögen London und Paris
für uns gefährlich sein, Moskau ist gefährlicher, denn von
seinen Ideen scheidet uns eine ganze Weltanschauung. Es
ist gut, sich nicht darüber sortzusetzen, wo die Quellen der
seltsamen Erscheinungen zu suchen sind, die wir in neuester
Zeit in Rußland Deutschland gegenüber beobachten. Zar
Nikolaus ist trotz der Duma noch Selbstherrscher, aber der
historische Klang des Namens Moskau beherrscht ihn.

Die Bereinigten Staate«
«nd Mexiko.

— New York,  4 . Mai . Nach einer Meldung der
Tribüne ans Washington wird der Rücktritt Huertas
von seinem Amt als höchst wahrscheinlich  betrachtet.
Die Meldungen, daß der Rücktritt bevorstehe, erhalten sich.
Das Ergebnis der Lage ist die Notwendigkeit, unverzüglich
amerikanische Truppen nach der Hauptstadt
Mexiko vorzuschieben,  um die Ordnung ausrecht-
zuerhalten und Leben und Eigentum der Fremden zu
schützen. Daher gab es gestern abend im Kriegsamt eine
lange Besprechung über die beste Art , Truppen von Veracruz
nach der Hauptstadt zu werfen.

— Paris,  4 . Mai . Nach einer Newhorker Meldung
erhält sich dort das Gerücht, Präsident Huerta werde
zurücktreten.  Der Kriegsminister General Blanquet,
der beim Heere großes Ansehen genieße, werde zweifellos
sein Nachfolger werden. Huerta beabsichtige, sich an Bord
des bei Veracruz vor Anker liegenden französischen Kreuzers
Condr zu flüchten. General Blanquet — so schreibt
die Köln. Ztg . — dürfte bei Wilson ebensowenig Gnade
finden wie Huerta . Denn sein Uebertritt von Madero zu
Huerta hat erst Maderos Sturz und Huertas Herrschaft
ermöglicht. Er ist auch genau so „ungesetzlicĥ zum Vcze-
präsidenten wie Huerta zum Präsidenten gewählt worden.

— El Paso,  3 . Mai . Es wird gemeldet, daß General
Carranz  a es formell a bgelehnt  hat , während der
Vermittlungsverhandlungen die Feindseligkeiten
gegen Huerta einzustellen.  Eine Note dieses Inhalts
ist am Samstag nach Washington gesandt worden.

— Mexiko,  4 . Mai . Laut einem Telegramm aus
Manzanillo ist dermexikanischeDampferLnella
infolge der Explosion einer Mine im Hafen, die für den
Kreuzer der Vereinigten Staaten Raleigh gelegt worden
war , gesunken.  Tie Zahl der Opfer ist unbekannt.

daß ich in Entzücken geraten würde über Deine Neuigkeit?
Es war eine ganz hübsche Summe , so viel ich mich erinnere,
und am Ende bin doch nur ich es, der den Verlust zu tragen hat.

Der junge Mann war neben seinem Stuhl stehen ge¬
blieben. Er hatte das Haupt gesenkt, und auf semer ge¬
furchten Stirn war zu lesen, wieviel diese Demütigung ihn

^ ^ Du wirst nichts verlieren, , Vater, " sagte er leiser als
vorhin wenn ich auch für die nächste Zukunft vielleicht nicht
in der Lage sein werde. Dir die Zinsen pünktlich wie bisher zu
zahlen . Früher oder später aber erstatte ich Dir alles
K-wital und Zinsen - aus Heller und Pfennig zuruck." f .

Auf Heller und Pfennig ? Nun , das soll nur beb >ein.
Du hast also geheimnisvolle Goldquellen , oder Du bist vielleicht
mit der Absicht nach Europa zurückgekehrt, hier eine reiche

®d“Ärtf «i«e n°» baS anbere! Ich ,-tz° -mn-
Hoffnungen lediglich auf meine Kenntnisse und auf meme
Arbeitskraft . Völlig mittellos , wie ich es augenblicklich bin,
darf ich allerdings nicht daran denken. Mich anzukausen und
aus meinem eigenen Boden zu wirtschaften ; aber man hat
mir bereits die Stellung eines Oberverwalters auf emem
großem Gute angetragen . Ich bin entschlosten, dieselbe an¬
zunehmen, und es wird mw, wie ich hoffe durch Neiß und
Beharrlichkeit gelingen, von dieser ersten Stufe aus zu einer
- wenn auch bescheidenen - Höhe zu gelangen.

Der Großhändler antwortete mcht sogleich. Vielleicht
gestaltete sich diese Unterhaltung nicht so wie er es erwartet
hatte , und er brauchte Zeit , um zu überlegen , was er unter
den veränderten Voraussetzungen zu tun habe Denn daß
er niemals ohne reifliche Ueberlegung sprach oder handelte,
davon mußte sich jeder überzeugt halten , der nur einen
eimiaen Blick auf Jakob Steensborgs Anllitz geworfen. ,

Ich würde demnach also auf die Rückzahlung niemes
Geldes eine gute Weile zu warten haben, " sagte er endlich.

Doch das ist Nebensache! Du hast nnr das Kaprtal verzinst,
ohne daß ich es von Dir gefordert hätte , und ebensmvemg
fordere ich jetzt eine Erstattung meines Darlehns . Es ge¬
schieht also nicht mit Rücksicht darauf , wenn ich Dir aus der
Erfahrung eines ganzen Menschenlebens heraussage , daß
Du weder durch Fleiß noch durch Beharrlichkeit aus einem

20. Jahrgang

Gewalttätigkeiten der Mexikaner.
Washington,  4 . Mai . Stadden , der amerika¬

nische Konsul in ' Manzanillo , ist mit 259 Flüchtlingen
mit dem Dampfer „Leonora" in San Diego (Kalifornien)
eingetroffen . Er sagte aus , daß ihnen 48 Stunden Zeit
gegeben worden war , um abzureisen. Die amerikani¬
schen Fahnen seien überall mit Füßen ge-
treten worden . Der englische und der deutsche
Konsul  hätten Amerikaner im Distrikt Colima vor der
Metzelei gerettet.  Der norwegische Konsul in Manza-
nillo sei gezwungen gewesen, an Bord der „Leonora" zu
fliehen — Admiral Maho berichtete, daß die Bundes¬
truppen am Panuco -Fluß bei Tampico vom Meerbusen aus
nach der Stadt Minen legten.

Bom Balkan.
Grieche« und Bulgare « .

— Sofia,  4 . Mai . (Agence Bulgare .) Meldungen von
der griechisch-bulgarischen Grenze berichten: Die Griechen
stellen zwischen ihren Grenzposten telephonische Verbin¬
dungen her, bauen Straßen und legen Listen über den Vieh¬
bestand an . Sie heben in jedem Dorfe fünf bis sechs Ant-
artes ans , die gegen 100 Franks monatlichen Sold den
Auftrag  haben , die Bulgaren zu überwachen und
zu zwingen , griech isch zu sp rechen.

Aus den Parlamenten.
Sozialdemokratische Falschmeldungen.

— Berlin,  4. Mai . In derBnd getkomMission
erklärte der Vertreter des Kriegsministeriums , daß dre Be¬
richte sozialdemokratischer Blätter , die an einzelne Fälle
angeblicher Ueberanstrengung der Mann¬
schaften  anknüpfen , sich als vollkommen unbe¬
gründet  herausgestellt hätten . Die Angaben der Mann¬
schaften selbst, deren frische und gute Leistungen volle An¬
erkennung verdienen, hätten die Haltlosigkeit der Vorwürfe
erwiesen. Der Kriegsminister bestätigte auf Grund persön¬
licher Eindrücke die Vortrcfslichkeit der Leistun¬
gen,  welche die Reservisten bei den anstrengenden Uebungen
gezeigt hätten . Er begrüßte lebhaft dankend die fortschritt¬
liche Anregung zu einer Verbesserung der Vorbildung der
Reserveoffiziere. Im nächsten Jahre werde er dem Reichs¬
tage über die in diesem Jahre gemachten Erfahrungen be¬
richten. Das System des einjährig -freiwilligen Dienstes
solle erhalten bleiben. Ein sozialdemokratischer Redner gab
zu, daß der sozialdemokratischenPresse in Thüringen in Be¬
zug auf Uebungen Falschmeldungen unterlaufen seien.

Deutsches Reich.
— Krupp und die innere Kolonisation.

Frau Berti Krupp hat in den Kreisen Bentheim und Lingen
8000 Hektar Heidegrund erworben . Das Terrain soll zu
fruchtbarem Lande gemacht wer den und auf ihm soll ein

Weae der mt einem Verwalterposten ansängt , jemals dazu
gelangen wirst , ein wohlhabender Mann zu werden ."
ö Es mag sein. Aber ich habe keinen anderen ."

"Und Du bist fest entschlossen, ihn einzuschlagen?'
Demjenigen , der keine Wahl hat , wird es leicht ge¬

macht, seine Entschließungen zu fasten."
Steensborg nickte wie jemand , der einer vernünftigen

Antwort seine Zustimmung erteilt . . r, , .
m«n es freut mich, daß Du damit wenigstens eine

richtige Austastung unseres Verhältnisses bekundest. Offen
gestanden, Hartivig , als ich Deinen Brief und die uw
erwartete Ankündigung Deines Besuches empfing, hegte ich
nach dieser Richtung hin ewige Be,orgnl,le . Aber ich sehe,
daß ich mich getäuscht habe, und das ist mrr lieb. So lange
ich in Dir einen gehorsamen Sohn rmd meinen enistigcn
Geschäftsnachfolger , den Träger einer geachteten hundertjährigen
Firma erblicken durfte , konaten unsere Beziehungen natui>
gemäß von anderer Art >sein. Du hattest em Recht Dich als
meinen Erben zu betrachten, und da ich em reicher Mann
bin , wäre es damals nicht sonderlich auf die Höhe der Summen
angekommen, welche ick Dir zur BerMung stellte. Schließlich
verbrauchtest Du , in emem gewissen Sinne wenigstens , doch
nur Dein eiqenes Geld . Akt dem Augenblick aber, wo Du
meinem Willen den Deinigen entgegenstelltest, wo Du mtr tn
unkindlicher Haltung entgegentratest und eigenmächtig mein
Haus wie meinen Dienst verließest, waren alle jene Voraus¬
setzungen und damit auch ihre Folgen hinfällig geworden.
Du selbst hattest unser Verhältnis aufgekundigt , und da ich
kein Tnrann bin, sondern meinem Sohne wie jedem anderen
Menschen das Recht einräume , sein Schicksal selbst zu be¬
stimmen, ließ ich Dich, wie Du mir zugeben wirst , un¬
gehindert gewähren . Ich fluchte Dir nicht und ich verbot
Dir nicht einmal , mir wieder unter die Äugend zu kommen,
wenn wir auch selbstverständlich gegenseitig kein besonderes
Vergnügen mehr an unserer Gesellschaft finden konnten . In,
ick lieb mick sogar von mehr väterlichen als kaufmännischen
Erwägungen bestimmen. Dir die Mittel zu Deiner Aus¬
bildung als Landwirt zu geivähren und Dir spater ein
Kapital auszuhändigen , wie Du es für den Ankauf caner Be¬
sitzung in Amerika als erforderlich ansahst . Daß dies alles
nur noch in der Form von Darlehen geschehen konnte, sprach



Gutsbetrieb eingerichtet werden, der die Fleischlieferung
für die Kruppschen Werke übernehmen kann. Mit der Ein-
richtung der Gebäude wird demnächst schon begonnen.

* • *

— Die Steuern der preußischen Gemein-
denimRechnungsjahr1911.  Nach dem vorläufigen
Ergebnis der preußischen Gemeinde-Finanzstatistik für das
Rechnungsjahr 1911, das in einer Sondernummer der „Sta¬
tistischen Korrespondenz" veröffentlicht worden ist, betrug
bei sämtlichen Städten und Landgemeinden Preußens im
Rechnungsjahr 1911 die Summe der indirekten Gemeinde¬
steuern 78956872 Mark , das sind auf einen Einwohner
2,06 Mark , der direkten Gemeindesteuern 818186000,45
Mark , das sind Ttuf einen Einwohner 21,36 Mark , der
direkten und indirekten Steuern zusammen 897125 000
Mark 14 Pfg ., das sind auf einen Einwohner 23,42 Mark.

* *  *

— Zur gesetzlichen Neuregelung des Zu¬
gab ewesens  sind den beteiligten Reichsressorts laut
„Kreuzztg." neue Vorschläge des preußischen Handels¬
ministers zugegangen.* * *

— Das Gesetz über die Konkurrenzklausel
gesichert.  Zur zweiten Lesung des Entwurfs über die
Konkurrenzklausel haben die bürgerlichen Parteien einen
Kompromißantrag eingebracht, auf dem sich Reichstag und
Regierung zusammenfinden werden, nachdem die letztere er¬
klärt hatte , daß durch die von der Kommission ursprünglich
gefaßten Beschlüsse für sie das ganze Gesetz unannehmbar
geworden sei.

Der Fall Jastrow
Berlin,  4 . Mai . An der Handelshochschule wurden

heute keine Kollegien gelesen,  es fanden auch keiner¬
lei Uebungen statt, nur Diplomprüfungen wurden abgehalten.

Reichstag.
248. Sitzung vom 4. Mai.

Abg. Hoch (Soz .) : Die Regierungsvorlage hat die
Handlungsgehilfen schwer enttäuscht. Bleibt das Wett¬
bewerbsverbot bestehen, so müssen die Handlungsgehilfen
die gleichen Rechte wie die Geschäftsleute erhalten . Doch
hat die Allmacht des Großkapitals himmelschreiende Vor¬
rechte geschaffen. Die Vorschläge des Kompromißantrages
bedeuten noch eine Verschlechterung gegenüber der Regie¬
rungsvorlage . Der Gehilfe kann sich von dem Wettbe¬
werbsverbot nicht mehr durch, die festgesetzte Strafe frei
machen, sondern kann zu wiederholten Geld- und Haststrafen
bei jeder Nichterfüllung des Vertrages verurteilt werden.
Das schlägt jedem menschlichen Empfinden ins Gesicht.
Sie geben damit direkt Andeutung , wie man die Ange¬
stellten betrügt . (Präsident Kämpf  rügt diesen Ausdruck.)
Die Angestellten müssen erkennen, daß ihnen Hilfe nur durch
den Anschluß an die Sozialdemokratie zuteil wird.

Abg. Trimborn (Ztr .) : Der Sozialdemokratie kommt
es nur auf das Parteiinteresse , nicht auf die Förderung der
Sozialpolitik an . Das Schicksal der Prinzipale ist dem
Vorredner gleichgiltig. Wir suchen nach einem billigen Aus¬
gleich der beiderseitigen Interessen . Ein Existenzminimum
muß gegen die Klausel freibleiben . Der Kompromißantrag
schützt die berechtigten Interessen der Prinzipale und Ge¬
hilfen. Die Mehrheit der Gehilfen wird mit dem be¬
schlossenen Ausgleich zufrieden sein.

Abg. Thoma (natl .) : Wir sind immer für die Hand¬
lungsgehilfen eingetreten ; die Klausel ist aber nicht zu ent¬
behren, soweit schutzbedürftige berechtigte Interessen nachzu¬
weisen sind.

Die Abgg. Wald  stein (Vp.), Frommer (kons .) und
Martin (Rp .) traten für den Ausgleichsantrag ein. Mi¬
nisterialdirektor Delbrück  erklärte , daß die Verb. Re¬
gierungen an ihrem im März bekundeten Standpunkt fest¬
hielten. Die Annahme der Kompromißanträge ist gewiß.
Dienstag : Etat des Auswärtigen Amts.

Preußischer Landtag.
Auf der T .-O. steht die zweite Lesung des Gesetzent¬

wurfs über die Konkurrenzklausel. Dem Wunsche der Regie-
.rung, die mehrere Kommissionsbeschlüssefür unannehmbar
erklärt hatte , kommt ein Ausgleichsantrag der bürgerlichen
Parteien entgegen.

Nach dem Komproinißantrag soll die Konkurrenzklausel
nichtig sein, wenn das Gehalt des Handlungsgehilfen den
Betrag von 1500 Mark nicht übersteigt, die Kommission
hatte 1800 Mark beschlossen, ein sozialdemokratischerAntrag
will 2000 Mark sestsetzen. Ferner soll es nach dem Aus¬
gleich heißen: Hat der Handlungsgehilfe für den Fall , daß
er die in der Vereinbarung übernommene Verpflichtung
Nicht erfüllt , eine Strafe versprochen, so kann der Prinzipal
Ansprüche nur nach Maßgabe des Z 340 des B. G.-B.
geltend machen. Die Vorschriften des B. G.-B. über die
Herabsetzung einer unverhältnismäßig hohen Vertragsstrafe
bleiben unberührt . Ist die Verbindlichkeit der Vereinbarung
nicht davon abhängig , daß sich der Prinzipal zur Zahlung
einer Entschädigung an den Gehilfen verpflichtet, so kann
der Prinzipal , wenn der Gehilfe sich einer Vertragsstrafe
unterworfen hat , nur die verwirkte Strafe verlangen . Der
Anspruch auf Erfüllung oder auf Ersatz eines weiteren
Schadens ist ausgeschlossen.

Nach dem Ausgleich soll das Gesetz am 1. Oktober 1914
in Kraft treten . In der Entschädigungsfrage ist eine Eini¬
gung dagegen noch nicht erzielt . Nach dem Vorschläge der
Regierung soll der Prinzipal für die Dauer des Verbots
eine Entschädigung zahlen, die für jedes Jahr des Verbots
mindestens ein Drittel der letzten Gehaltsbezüge beträgt.
Die Kommission verlangt die Hälfte des Gehalts als Ent¬
schädigung.

Steensborg weiter , verstand sich von selbst Und entsprach!zu¬
dem', wenn ich nicht irre , Deinen eigenen Wünschen. Wir
standen eben Mann gegen Mann . Ich konnte Dir ge¬
fällig sein, wie ich vielleicht auch einem Fremden gefällig ge¬
wesen wäre, der mein kaufmännisches Vertrauen besaß, und
ich konnte im schlimmsten Falle mein Geld auf das Verlust¬
konto schreiben, wenn dies Vertrauen sich!als ein unberech¬
tigtes erwies . Tu hattest keine Veranlassung, mir beson¬
ders dankbar zu sein, und — sofern ich mich recht erinnere
— ist denn auch von Dankbarkeit damals nicht viel die Rede
gewesen. Aber ein Kaufmann verdient für leichtfertig zu
gelten, wenn er sich der Gefahr aussetzt, sein Vertrauen
mehr als einmal getäuscht zu sehen. Es würde nicht weniger
als einen vollständigen Bruch mit all meinen Ueberzeugun-
gen und Grundsätzen bedeuten, wenn ich mich jetzt ent¬
schlösse, Dir noch einmal die helfende Hand zu reichen, und
es freut mich, wiê gesagt, austichtig, daß Du dies selber
erkannt hast. Tu hast mich damit der unangenehmen Not¬
wendigkeit überholän , Dir etwas abzuschlagen, und viel¬
leicht gar durch eine heftige Szene etwas Theatralischesstn
unser Verhältnis zu bringen , ^ das demstlben glückltckMk-
weise bisher ganz fremd gewestn'ist.") ; | **' <»

Wenn er seinem Stenographen einen GeschäMbrE
diktiert hätte , wäre es kaum in trocknerem Tone und mit
unbeweglicherem Gesicht geschehen. Noch immer "saß Jakob
Steensborg mit überschlagenen Beinen da, und seine knochi¬
gen Finger spielten mit der verblichenen Haarkette auf seiner
Weste. Aber Unter den geröteten Lidern hervor, die fast
ganz geschlossen schienen, beobachtete er unverwandt jede
Regung im Ankitz seines Sohnes.

(Fortsetzung folgt.)

Abgeordnetenhaus.
71. Sitzung vom 4. Mai.

Die Beratung des Kultusetats  wird beim Kapitel
„Höhere Lehranstalten " fortgesetzt.

Abg. Pietzker (Bp .) : Ich halte die Rangordnungs¬
erlasse für durchaus richtig, eine Erziehung zur Verweich¬
lichung kann ich darin nicht erblicken. Ein gewisses Maß
der Verwendung der Mittelschullehrer an den höheren
Schulen ist zu begrüßen, grundsätzlich muß aber der Unter¬
richt von Akademikern erteilt werden.

Kultusminister von Trott zu Solz:  Von der Ein¬
heitsschule ist zweifelhaft, ob sie jemals kommen wird , noch
zweifelhafter, ob sie zum Segen unseres Volkes gereichen
würde, aber ganz unzweifelhaft , daß ihre Einführung gegen-
wärfig unmöglich ist. Als Grundsatz für unsere höheren
Schulen habe ich! aufgestellt , daß sie auf der Grundlage
von Gottesfurcht und Vaterlandsliebe den Charakter der
Schüler festigen sollen. Das kann nur erreicht werden, wenn
auf den höheren Schulen ernste Arbeit geleistet wird und
Wicht ein Rückgang in ihrer wissenschaftlichenLeistung ent¬
steht. Es darf aber auch nicht ein falscher, übertriebener
Intellektualismus großgezogen werden. Erfreulicherweise
ist die Leistung der Schüler im deutschen Aufsatz besser ge¬
worden. Bei den mathematischen Kenntnissen ist ein
Schwanken der Leistungen zu bemerken, aber im allge¬
meinen kein Rückgang. Früher hat man der Schulverwal¬
tung immer vorgeworfen, daß sie die Schüler überbürdete.
Jetzt kommen die Klagen von der Gegenseite. Mir ist
jedenfalls die heutige Stimmung lieber als die frühere.
Bei der Einrichtung von Mittelschulen mußte auch eine
Vorbereitung für den Besuch höherer Schulen berücksichtigt
werden, lyn zu verhindern , daß die Schüler in zu jugend¬
lichem Alter in eine fremde Stadt geschickt werden müssen.

Abg. Haenisch (Soz .) : Die höheren Lehranstalten
sind für die Kinder der Arbeiter fast nicht vorhanden, weil
die Schulgelder zu hoch find. Solange wir die Einheits¬
schule nicht haben, sollte man wenigstens das Schulgeld
herabsetzen und nicht jedes Jahr neue Lehrbücher einführen.
Gegen einen religionsgeschichtlichen Unterricht wehren wir
uns nicht. Wenn in einigen Geschichtsbüchern steht, der
Attentäter Nobiling , der auf Kaiser Wilhelm 1. schoß, sei
Sozialdemokrat gewesen, so ist das eine gemeine Geschichts¬
fälschung, Nobiling gehörte der christlich-sozialen Partei an.

Abg. Krause (ks .) : In den unteren Klassen ist eine
strengere Versetzung durchaus angebracht, im übrigen müssen
wir gegen eine Ueberschätzungdes Bildungswesens Front
machen. ;

Nach unwesentlicher weiterer Debatte — ein Antrag
Heß (Ztr .) auf Nichtbedorzugung von Schülern aus Vor¬
schulen bei Aufnahme in höhere Lehranstalten geht an die
Unterrichtskommission — vertagt das Haus die Weiter-
bera.tung auf Dienstag 1 lUhr.

- € --
f tzD f Deutsche Schutzgebiete.
f .'. -Berlim,  4 . Mai . Wie die „Nordd. Allg. Ztg." mit¬

teilt , wird hie Denkschrift über die En teignnng
und die Verlegung der Eingeborenen von
D u a l a,  welche im Reichskolonialamt auf Wunsch! des
Reichstages ausgearbeitet worden ist, morgen zur Ver¬
teilung gelangen. Nach einer historischen Einleitung werden
die in der Petition der Tuala -Eingeborenen an den Reichs¬
tag enthaltenen 22 Beschwerden  der Reihe nach!erörtert

und widerlegt.  So heißt es in der Denkschrift u.
Tie Eingeborenen behaupten, sie würden 1x/a Stunden weit
in das Binnenland abgeschvben. Tie Denkschrift erwidert
darauf : Das ist bewußt unwahr . Die freie Zone, welche '
die neuen von den alten Wohnplätzen trennt , ist einen Kilo- <
ansiedelung en lägen in dem Ueberschwemmungsgebieteund j
Meter Breit. Tie Eingeborenen behaupten ferner , die New 1
ansiedelnngen lägen in dem Ueberschwemmungsgebiete und i
seien ungesund. Dem Staatssekretär des Reichskolonial- i
amts seien die ungesunden Teile nicht gezeigt worden. Tie
Denkschrift erwidert : Das ist bewußt unwahr . Tie bei-! t
gefügten Abbildungen der bisher fertig gestellten Neusiede- i
lungen beweisen schlagend das Gegenteil . Tie neuen 5
Wohnsitze  sind mindestens ebenso gesund  wie die i
alten. ]

Der Wehr b itrag . j
Das Gesamtergebnis des Wehrbeitrages  ;

wird von einer dem Reichsschatzamt nahe stehenden Seite ;
auf mindestens 1200 Millionen Mark  geschätzt, also
auf 200 Millionen mehr, als der Voranschlag angenommen
hatte . Mit der Zustellung der Veranlagungsbescheide ist in
Preußen mit dem Anfang dieser Woche begonnen wordeist
Die Zahlung des ersten Drittels des Wehrbeitrages wird ,
danach im August zu leisten sein. In anderen Bundes - ! }
stauten verzögert sich der Termin , so daß eine genaue Auf- *
stellung des Gesamtaufkommens erst im Herbst d. I . nwg- 1
lich sein wird. (

— Breslau,  1 . Mai . Nach der vorläufigen Fest-
stellung wird der im ganzen Regierungsbezirk Breslau auf- "
kommende Wehrbeitrag 26 376 000 Mark betragen . Von den '
einzelnen Kreisen ist am stärksten der Stadtkreis Breslau
beteiligt , der mit 10845000 Mark mehr als zwei Fünftel ,
des Wehrbeitrages des ganzen Bezirks aufzubringen haben :
wird . An zweiter Stelle steht der Stadtkreis Waldenburg. ! j

Der Kaiser auf Korfu . .
— Korfu,  4 . Mai . Der Kaiser  verweilte heute

vormittag im Museum. Die Abreise der Majestäten erfolgt
üach Verabschiedung von der Königin der Hellenen uw
1 Uhr auf der „Hohenzollern", welcher„Breslau ", „Goeben"
und „Sleipner " folgen, nach Portofino und Genua.

Oesterreich-Ungarn.
Fiume,  4 . Mai. Tie britischen Kriegsschiffe

„Warrior " und „Gboucester", die hier eingetroffen sind,
gaben 21 Salutschüsse ab. Tie Kömmandanten der Kriegs¬
schiffe beuchten die Erzherzogin Klothilde. Ter Gouver¬
neur und die Chefs der Zivil- und Militärbehörden ver¬
anstalteten zu Ehren der englischen Gäste, die hier einige
Tage verweilen iverden, verschiedene Festlichkeiten. In
den nächsten Tagen werden noch zwei Kriegsschiffe er¬
wartet.

Wien,  4 . Mai. Ter Bericht über das Befinden des
K ai  st r s bestgt, daß die Nachtruhe in der zweiten Hälfte
wieder gestört war, das Allgemeinbefinden ist aber trotzdem
ein befriedigendes.

Frankreich.
Ein Duell Caillaux -d' Allieres.

Herr d' Allieres hatte in der Danksagung an seine Wäh¬
ler hervorgehoben, er freue sich, daß es noch immer viele
mutige Männer gebe, die weder das Verbrechen noch die
Unterhandlungen eines Ministers mit einem Schwindler
dulden. Das -Schiedsgericht, das . zur Entscheidung des
Falles angerufen worden war, erklärte , daß die beanstan¬
deten Aeußerungen beleidigender Natur seien. Das Pisto-
lenduell  Zwischen Caillaux und d'Allieres fand nachmit¬
tags im Park de Prince beim Boulogne-Wäldchen statt.
Beide Gegner  blieben unverletzt.  Es heißt, daß
Caillaux in die Luft geschossen habe.

Rußland.
— Petersburg,  3 . Mai . Ein veröffentlichter Ukas

des Kaisers hat die Probemobilisierung  zweier Be¬
zirke und die Einberufung der Reservisten in zwei anderen
Bezirken des Gouvernements Jekaterinoslaw ! angeordnet.

Lustschiffahrt.
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(—) Metz , 4. Mai . Heute morgen sind 7 Flugzeuge
der hiesigen militärischen Fliegerstation zu einem Geschwa'
verfinge  nach Darmftadt bezw. Berlin aufgestiegen.

(—) Metz , 4. Mai . Wie jetzt festgestellt ist, handelt es
sich bei dem bei St . Marie -aux-Chenes gelandete»
und wieder nach Frankreich zu rück ge flöge ne»
Flugzeug um einen französischen Militärapparat , der mit
einem Offizier und einem Beobachter, anscheinend einem
Unteroffizier , besetzt war.

( ) P » , 3. Mai . Ter Flieger Lebafsenr  Hut
mit einem Fluggast an Bord und mit einer Belastung von
350 Kilogramm in 58 Minuten eine Höhe von 1950 Metern
erreicht und damit eine neue Höchstleistung  erzielt.

(—) Paris,  4 . Mai . Die Agence Havas meldet aus
Brieh : Heute vormittag zwischen 10 und 11 Uhr stiegen i»
Luneville sechs zum Geschwader von Belforr gehörende
Militär -Eindecker auf , mn einen Erkundungsflug an der
Grenze über das Arrondissement Brieh . auszuführen . Der
Kommandierende des Geschwaders wurde durch den Regen,
der ihn blendete, gezwungen, bei Montois -Lamontage, 150
Metervon der Grenze,  in Lothringen niederzugeheu.
Nachdem er von einem Einwohner erfahren hatte , daß er
sich auf deutschem Boden befinde,  wartete er ans
die Ankunft der Behörden, und als diese nach dem Verlauf
einiger Zeit nicht kamen, stieg der Flieger wieder auf und
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Z>ie kluge Kausfrau verwendet nur
Knorr-SuppenwürfeL.
weil sie ausgiebiger sind als andere
und außerdem am besten schmecken.
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ftßf um 11 Uhr in Brieh ein, von wo er den .Kriegsminister
von dem Zwischenfall benachrichtigte. ^

(—) Petersburg,  4 . Mai . Die drei deutschen Luft¬
koffer Berliner , Haase und Nicolai  trafen heute
aus Perm in Petersburg ein, nachdem der deutsche Lust-
ichifferverband die Kaution  von 6000 Rubeln tele¬
graphisch dem Gerichtshof überwiesen hat . Die Verteidiger
°rr Luftschiffer werden bei dem Senat Berufung gegen das
Urteil einlegen.

(—) Ein neuer Flugzeugmotor.  Die Rapp-
Uwtorenwerke München haben einen 150-PS -Motor her-
Nstellt, der zurzeit der stärkste wassergekühlte Motor für
^audfluMuge ist. Bei seiner ersten Vorführung , die vor
Wenigen Tagen in Leipzig in einem Doppeldecker stattfand,
ueß der Motor das Flugzeug in einem bis jetzt noch nicht
erreichten Steigungswinkel von etwa 25 Grad in die Luft
schießen. Der Aparat tvar innerhalb einer Minute in
^00 Meter Höhe und zog dann mit einer Geschwindig¬
keit von 150 Kilometern  durch die Lüfte.

Der Wettersturz.
Siegen,  2 . Mai. Die letzte Nacht brachte wieder

4 Grad Kälte, wodurch die Blüte der Apfelbäume
vollständig vernichtet  wurde . Ten kälten Nächten
ver VvrangegangenenWoche war bereits die Blüte der Birn-
Und Steinobstbüume zum Opfer gefallen. Tie Hoffnung auf
eine Obsternte ist für die hiesige Gegend ganz dahin.

We i n h e i m (Bergstr.), 4. Mai . Die Fröste der letzten
Mächte haben in verschiedenen Lagen an den Wein bergen
Schaden  angerichtet.

Deidesheim, -4 . Mai . In den Weinbergen der
kiefer gelegenen Wingertslagen des Gebirgvorlandes hat

Frost erheblichen Schaden angerichtet. Tie guten hie-
sigen Qualitäts -Weinoau-Berglagen sind noch verschont ge?
blieben.

Erfurt,  4 . Mai . Aus ganz Thüringen  werden
starke Nachtfröste  gemeldet , durch die die Obstblüte
^oßen Schaden erleidet.
. . Primkenau,  4 . Mai . In der Sonntagnacht sank

Temperatur aus — 3 Grad . Der Frost vernichtete
,(i}e Obsternte  der hiesigen obstreichen Gegend. Alle
Gemüse arten , Erdbeeren, Flieder und die jungen Triebe
°er Eichen und Eschen sind erfroren.

V o m O oe n w a l d , 3. Mai . Die Frvstnacht vom 1. aus
den 2.  Mai hat die Baumblüte  im mittleren Oden¬
wald schwer geschädigt. Besonders die Apfelbäume, die in
oller Blüte standen, haben empfindlich gelitten . Auch

Mirabellen, Kirschen, Reineclauden und Zwetschen, die schon
Fruchtansatz hatten , sind erfroren.

In der Mark Brandenburg  sind die Hoffnungen
"af eine befriedigendeErnte an Süßkirchen vollkommen ver¬
nichtet worden. Birnen und Aepfel haben sehr gelitten. Auch
o>e Wälder haben stark gelitten. Ueberall sieht man das junge
Laub erfroren  an Sträuchern und Bäumen hängen. Auch
Ms/dem Schwarzwald werden schwere Schäden infolge des
Frostes gemeldet. Im Elzachtal vernichtete Hagelschlag die
^bstblüte. Ein schwerer Nordoststurm warf auch größere Schuee-
mcil0en ins Land.

Brände.
ciiirn? "«! Rosto  ck gelegene Dorf Buchholz wurde von
Küst ^ ^ ^ Hfeuvr  heimgesucht, das in der Scheune des
Mi h * ausbrach, aus die Kirche und die angrenzenden Ge-
g. rftöe  and Scheunen übersprang und sie vollkommen ein-
lcherte. Der Brand ist von einem Zigeunerweib, das im
orT£ bettelte und abgewiesen wurde, angelegt worden.

Vellahn,  4 . Mai . Unter den Trümmern des durch
^ and vernichteten Riechlingschen Hauses wurde die Leiche

5 DienstmädchensKlara Brandt gesunden, die 'bei dem Zu-
lnmensturz des Hauses in den Keller gestürzt war . Die

in den Flammen umgekommenen Lehr-
^ a ge stammten aus dem Hamburger Waisenhaus . Der
^ yaber, Bäckermeister Riechling befand sich bei dem Aus-

uch dds Brandes in einer Versammlung . Ein vorüber-
tẑ ader Knecht bemerkte den Brand und schlug Lärm, so

Frau Riechling, die in dem Untergeschoß wohnte, sich
wei'? konnte. Der Geselle und der Knecht des Bäcker-
&atf • sowie die Tochter des letzteren ließen sich an der
s .̂ ?^ ane aus dem oberen Geschoß herab. Der Geselle trug

£re Brandwunden  davon.

Automobilunfälle.
das ^ a 1 tu stadt,  4 . Mai . Heute gegen Mittag überfuhr

Herrn Reuter aus Mannheim gehörende Auto-
letz,,, "w 50jährige Witwe Göbel, die dabei so schwere Ver-
Staat - erlitt , daß sie kurze Zeit darauf verstarb.  Tie

'Mwaitschaft hat eine Untersuchung eingeleitet.
Cb ..^ strow , 4. Mai . Auf der Güstrow-Krakower
Äü ^ geriet gestern das Automobil des Herrn .v. Kiele-
b Aer auf Rothen Moox, ist,welchem sich außerdem Fraü
bx-'/kullep zu Hvhen-Luckow, der Chauffeur und eist Djener
Ands auf der abschüssigen Vhaussestaußernen Nebenweg
d. Tr u g u m. Frau v. MÄler war s o so r t t o t . Herr

Winckler wurde schwer verhetzt.  Der Chauffeur
echtere Verletzungen. Der Diener war vorher ab-

Schiffsunfälle.
itẑ urch den am vorgestrigen Nachmittag herrschenden

wurden eine Reihe von Bootsunfällen auf den
See f Umgebung Berlins  verursacht . Auf dem Seddin-
Eig Sterte eine Segeljacht, dessen Führer ertrank-
Baf, ; ^ erer Insasse konnte gerettet werden. Äuf dem
foin-n ^ sind beim Umschlagen eines Bootes zwei  Per-

^ £ t t r u n ke n.
der Ĵ ?n d v n , 4. Mai. Ter englische Dampfer „Limerick",

in Liverpool eintraf , nahm seewärts von Algier
qu?  v “im von dem russischen Oeldampfer „Kometa"
^ouenCr nm ^"^igen Montag nach mehreren schweren Explo-
?isst„ ^ t e r g i n g ; achtzehn Mann  von dem rus-
ka „ Schiffe, darunter der Kapitän und alle Offiziere," £u um.

. Aus dem Gerichtssaal.
8 Berlin,  4 . Mai . Vor dem Schwurgericht hatte sich

ein Mädchen namens Charlotte Liefeld  zu verantworten,
die ihren früherenGeliebten  namens Glesinger durch
vier Revolverschüsseschwer verletzte,  weil er die Be¬
ziehungen zu ihr lösen wollte . Nachdem der Obmann der
Geschworeneneinen auf nichtschuldig lautenden Wahrspruch
verkündete, brach im Saale ein Minuten langes Beifalls¬
klatschen aus , so daß der Vorsitzende nur mit Mühe die
Ruhe wiederherstellte. Entsprechend dem Wahrspruch! der
Geschworenen wurde die Liefeld frei gesprochen.

Neues aus aller Welt.
Ter Kupferschmied Schenk geriet in V i l l i n ge n mit

dem Flaschnermeister Bikweiler in Streit . Er wurde von
Bikweiler mit solcher Gewalt an eine Hausecke geschleudert,
daß nach einem Bruch der Wirbelsäule der Tod sofort ein¬
trat . Schenk hinterläßt sechs Kinder.

Die seinerzeitige Verhaftung des Fremden¬
legionärs Wohlgemut  von Pleikartsförsterhof bei
Heidelberg, die man auf Spionage und Werbung für die
Fremdenlegion zurückführen wollte, hat , wie sich heraus¬
stellt, einen anderen Hintergrund . Die „Neue Bad . L.-Z."
meldet hierüber , daß Wohlgemut, der von verschiedenen
vaterländischen Vereinen als früherer Fremdenlegionär als
Redner gegen die Fremdenlegion engagiert worden war,
von einer Mannheimer Familie bedeutende Geld¬
mittel  bekommen hat , um einen Sohn dieser Familie,
der in die Fremdenlegion eingetreten ist, zu befreien. Die
Geldmittel hat Wohlgemut aber in Straßburg und Basel in
lockerer 'Gesellschaft verjubelt,  und daher rührt seine
Verhaftung . Die Untersuchung wird nicht vom Reichs¬
anwalt , sondern von der Staatsanwaltsschaft in Heidel¬
berg geführt.

Der Breslauer Magistrat Schönselder ist unter Zurück¬
lassung einer großen Schuldenlast  aus Breslau ver¬
schwunden.  Schönfelder , der Dezernent der Baupolizei war,
ist vor kurzer Zeit vom Magistrat eine Abfindungssumme
von 6000 Mark bezahlt worden, unter der Bedingung, daß
er aus dem städtischen Dienste scheidet. Er hatte seine Stel¬
lung dazu mißbraucht, von Terraininteressenten größere Dar¬
lehen aufzunehmen.

In der Stadt L a u t e n b u r g wurde der Hausdiener
des Hotels „Kronprinz " aus Soldau von dem Kaufmann
Przhbilski in dessen Laden erschossen.  Die beiden waren
wegen einer Zeche von 60 Pfennigen , welche der Hausdiener
nicht bezahlen wollte, in Streit geraten.

Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus Kosten  bei
Posen : Kurz nach ihrer goldenen Hochzeit starben  hier
innerhalb dreier Stunden der Gastwirt Ratajezier und seine
Gattin.

In S c a ko w a in Russisch-Polen wurden z w e i lang¬
gesuchte, berüchtigte Raubmörder ergriffen,  die
auch an !dem Raubmord bei der Kättowitzer Bankfirma
Köhler und Janizewski beteiligt gewesen sind. In russi¬
schem Gebiete haben die beiden Verbrecher eine Reihe
von Morden verübt . Erst vor wenigen Tagen wurden der
Pächter Weinberg, seine Frau und deren dreizehnjähriger
Sohn in Domaniewice im Kreise Raiva von den Banditen
erschlagen.  Einen Tag darauf wurde der Gutsbesitzer
Andreas überfallen un^ so schwer verletzt, daß er bald dar¬
auf starb. ,

Tie Matrosen des Stettiner Frachtdampfers „Paula
Peters " erschlugen  bei Sabona bei einer Rauferei den
Schiffskoch, mit dem sie in Unfrieden lebtest und warfen ihn

. über Bord. Zwei Matrosen wurden verhaftet.
Die „B. Z." meldet aus Bondige (Australien ) : Als

zahlreiche Bergarbeiter den Schacht der Kohlengruben ver¬
ließen, erfolgte aus unbekannten Gründen eine heftige
Explosion . Sieben Grube narbeiter  sind tot,
mehrere andere lebensgefährlich verletzt.

* S e i n e n h u n d e r t st e n G e b u r t s t a g beging der
Rentner Albert Junker in Hünxe bei Torsten in körperlicher
und geistiger Rüstigkeit. Als Geschenk überbrachte der
zuständige Landrat Tr . Wülfing die Glückwünsche des Kai¬
sers und eine wertvolle Tasse aus der Königlichen Por¬
zellanmanufaktur.

* Das große Los der sächsischen Lotterie.
Das große Los der sächsischen Lotterie im Betrage einer
halben Million Mark ist nach Dresden gefallen, und zwar
an kaufmännische Angestellte, kleinere Gewerbetreibende und
andere Personen , die es nötig haben.

* Diebstahl auf eigenartige Weise.  In einem
Berliner Theater fielen bei einer dieser Tage stattfinden¬
den Aufführung der Gesangsposse„Wie einst im Mai" zwei
Personen auf, die in ihrer Loge eifrig den Text stenographierten.
Es '.garen zwei Beauftragte eines englischen Theaterdirektors,
dir dps Stück auf diese Weise zu stehlen gedachte. Ter Tieb-
smhl./sturde zur rechten Zeit vereitelt.

Literarisches.
( !) Der R eist er auf dem Regenbogen.  Ro¬

man von Georg Engel. Verlag Ullstein und Ev., Ber¬
lin-Wien 1 Mark. In diesem Roman verherrlicht Georg
Engel Hans den Träumer , die unsterbliche Lieolingsfigur
des deutschen Volkes. Melancholisch jst der Grundton die¬
ses Buches, aber auch ein wunderlicher, verschnörkelter
Humor ist in ihm, der mit der Macht der Phantasie die

- Wirklichkeit umschafst.
( !) „Deutscher Soldatenhort ", Illustrierte

Zeitschrift für das deutsche Heer und Volk. Preis pro
Quartal 1,80 Mark . Verlag von Karl Siegismund , Hofbuch¬
händler , Berlin SW ., Dessauer Str . 13. 25. Jahrgang.
Nummer 22 ist erschienen und enthält u. a . : Die 48er bei
Eroberung der Insel Fehmarn . (Mit 1 Abbildung.) —
Aus den Pampas . Reiseerinnerungen von Karl Rode. —
In höchster Not . Von Tr . Wiese. (Mit 1 Abbildung.) —
Hie preußische Flotte im Kriege 1864. Von Oskar Klein.

Vor Düppel . Zur 50 jährigen Wiederkehr der Gedenk¬
tage von 1864. Von Major v. Unruh.

( !) Zusammenge stell t e T a schen - Steu e r -
Tarife  für Reichs-, Besitz- und Wehrsteuer, preußische
Staats -Einkommen-, Ergänzung ^-, Gewerbe-, Betriebs -̂,
Grund-. Gebäude- und Warenhaussteuer . Erschienen im

«

Selbstverlag R . Ritters , Zentrale für Steuer - und Bücher-
Revision, Frankfurt a. M., Steinweg 3. Um sich von der
Richtigkeit der zu zahlenden Steuern zu überzeugen, sind di«
Taschen-Tarife sehr zu empfehlen. Preis 20 Pfg ., 10 Stück
und mehr a 15 Pfg . (Porho 5 Pfg .)

Telephonische Nachrichten.
Köln,  5 . Mai . In der Nähe von Dernau verunglückte

dem Berl . Lok.-Anz. zufolge das Automobil des Besitzers
Witsch aus Neuenahr . Infolge falscher Steuerung über-
schlugsichdas Automobil,  und die Insassen wurden
herausgeschleudert. Der 14jährige Sohn des Besitzers wurde
auf der Stelle getötet.  Witsch selbst erlitt einen
Schädelbruch und eine Gehirnerschütterung . Drei weitere
Personen trugen s chw e r e K n o che n b r ü che davon.

Berlin,  5 . Mai . Der in Untersuchungshaft befind¬
liche, angeblich pensionierte Oberstabsarzt der französischen
Marine gab, als mau ihn bei der Denkmalsschäu-
derei  erwischte, an, daß er kein Wort deutsch ver¬
stehen  könnte . Er hat jedoch, wie festgestellt wurde, vor
einigen Tagen an seinen in Frankreich lebenden Schwager
einen Brief in deutscher Sprache geschrieben. Man ist auf
die Vermutung gekommen, daß der Verhaftete gar nicht der
pensionierte Marinestabsarzt ist, sondern daß er sich dessen
Papiere angeeignet und sich für diesen ausgegeben hat.
Man glaubt , daß er gar kein Franzose,  sondern ein
Deutscher, und zwar ein E l sa ß - L o t h r i n ge r ist.

Berlin,  5 . Mai . Wegen der Differenzen an der
Handelshochschule  anläßlich des Falles Jastrow
ist es bisher nicht zu einer Einigung  gekommen.
Die Beratungen des Aeltestenkollegiums der Kaufmannschaft
dehnten sich gestern in den späten Abend aus , sie sollen
heute vormittag fortgesetzt werden. Auch die Dozenten hiel¬
ten gestern eine Sitzung ab, um den Aeltesten Vorschläge
zu unterbreiten . Nach dem B . T . hat der Minister für
Handel und Gewerbe seine Vermittlung angeboten. In¬
zwischen dauert die Unterbrechung der Vorlesungen fort.

Coesfeld,  5 . Mai . In der vorvergangenen Nacht
drangen die wegen des Raubübersalles auf den Pfarrer in
Nordkirchen steckbrieflich verfolgten Einbrecher  Wilhelm
Zimmer und Otto Berg tu die Wirtschaft der Eheleute Heit-
kamp ein und versuchten, mit einem Beil die Tür zum
Zimmer der Eheleute einzuschlagcn. Sie gaben mehrere
Schüsse in das Zimmer ab, die jedoch niemand trafen.
Der hinzukommende Vater des Wirtes Heitkamp, ein alter
Krieger, der an allen drei Feldzügen teilgenommen hat,
schoß den einen Einbrecher nieder  und schlug
den andern mit dem Kolben zu Boden.

Verantworüich für die Schristlettung: P . Lange, Bad Ems.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussichten für Mittwoch , den 6 . Mai 1914.

Meist wolkig und trübe , Regenfälle, zeitweise windig,
Temperatur wenig geändert.

Wasierstanv der Lahn a« Hafenpegel zu Diez
am 5. Mai — 1,10 Meter

Wasierstanv der Lahn a« Schleuscnpegel
zu Limburg am 5. Mai " 0,92 Meter

SchäLen des Nadelholzes.
Das im hiesigen Stadtwalv noch lagernde Nadelholz

(Stämme und Stangen pp.) mutz bis zum 15. Vs. Mts.
geschält sein, andernfalls dies durch die Forstverwaltung auf
Kosten der säumigen Steigerer geschieht.

Bad Ems,  den 5. Mai 1914.
Der Magistrat.

ZwangsorrsteigernNg.
Mittwoch, de« 6. Mai 1914 , nachm. 3 Uhr

werde ich im Versteigerungslokal „Stadt Stroßburg"
2 Landauerwagen, 1 einspänn. Jagdwagen , 1 Häcksel¬
maschine, 1 Partie Heu und Stroh , 1 Ziege, 2 Kasten¬
wagen, 1 Pferdeknmmet, 12 Gerüststangen u. 10 Hühner

öffentlich gegen Barzahlung versteigern.
Bad Ems , den5. Mai 1914.

2162) Radtke , Gerichtsvollzieher.

"208  Bekanntmachung.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Vor¬

schuß- und Kreditvereins in Nassau haben die kttzten Vor¬
standsmitglieder und Liquidatoren des Vereins? die Einstel¬
lung des Verfahrens beantragt. Dieser Antrag und die zü-
stimmenden Erklärungen der Konkursgläubiger sind auf der

: Gerichtsfchreiberei niedergelegt.
Nassau , dÄrL' Mai 1914:*

- ; ■' v Königliches Amtsgericht.

Verdingung.
Am Donnerstag, den7. Mai d. I .,

«achrniltags 4 Uhr
soll das Breche « . A « fahre « und Zerkleinerv von
354 Cbm . Grüustcine « , das Anliefer « und Ver¬
lege « von 9 Stück 30 Ztm. weiten Zementröhre « , in
dem Gemeindezimmerdahier öffentlich vergeben werden.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Cramberg , den 4. Mai 1914.

Der Bürgermeister.
2164 )_ Klein._

2. HausvLenee
per sofort.gesucht. (3165
Hotel de Flaudre , Bad Ems.
5 1 ».mehrt.Hause tägl."Iv »VI .zu verdien. Postkarte
enügi.K. ffinrichs, Hamburg 15.

Dobermann
eotlairfeir . Abzugeben in

Bitta Aurora , Bad Ems.
Vor Ankauf wird gewarnt. (2161



Ruhestörungen.
In der letzten Zeit mehren sich die Klagen über nächt¬

liche Ruhestörungen . Trupps von Leuten gehen durch die
Straßen und unterhalten sich lauter wie dies nötig ist, öfter»
auch singend und johlend, so daß die öffentliche Ruhe und
Ordnung gestört wird.

Tie Polizeibeamten haben Anweisung erhalten , mit aller
Strenge gegen Ruhestörer vorzugehen und diese unnachsicht-
lich zur Anzeige zu bringen.

Ten Ruhestörern werden empfindliche Geldstrafen auf¬
erlegt werden.

Bad Ems,  den 2. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Emser Vorslhutz-u.Kreditnerm.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

5. außerordentliche Generalversammlung
Samstag , de« 9. Mar 1914 , abends 8 V2 Uhr

im Hotel „Stadt Wiesbaden" [2010
Tagesordnung:

StatntcnäudernAg.
(frmjet Vorschuß- und « reditverein.

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.
Der Vorstand: Der Auffichtsrat:

Carl Lud. Lotz — Heinrich Kauth. Heinrich Linkenbach.

Straßenbau in Rettert.
Die Arbeiten und Lieferungen zum Ausbau

der genannten Straße sollen öffentlich verdungen werden.
Hierzu ist u. a . rund
10 cbm Kies anzuliefern,
40 cbm Steine zu Kleinschlag zu zerkleinern,

IM cbm Pflasterkies zu liefern , anzufahren und die sonst
noch nötigen Fuhrwerke zu stellen.

Ter Termin wird am

Montag, den 11. Mai d. I.
um li Uhr vormittags

im .Gemeindezimmer in Rettert abgehaltcn.
Tie Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Ob erlahn st ein,  den 1. Mai 1914. (2142
Das Landesbaua mt.

Straßenbau in  Berudroth.
Die für die Instandsetzung des Pizinalweges Bernd-

roth - Rettert  nötigen Arbeiten und Lieferungen sollen
öffentlich verdungen werden . Es sind

17 cbm Steine zur Packlage zu brechen und anzufahren,
199 cbm Grauwackesteine zur Tecklage zu brechen, anzu¬

fahren und zu zerlleinern,
52 cbm fertiger Grobschlag,
46 cbm Quarzkies,
9 cbm Bettungssand und

15 cbm Rheinkies anzuliefern sowie
137 lfd . m. Rohrkanal und 5 Einlaufichächte

einzubauen , endlich sind die sonst noch nötigen Fuhrwerke
zu stellen.

Ter Termin wird am
Montag, den 11. Mai d. I.

tiw '2 Uhr nachmittags
im Rathause in Berndroth abgehalten.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Oberlahnstein,  den 1. Mai 1914. (2141

_ Das Laudesbauamt.
J .-Rr . 3392 II. Diez,  den 30. April 1914.

Betrifft : Obstbaumpflegekurse.
Im Anschluß an die im vergangenen Winter in Singhofen,

Heistenbach, Flacht und Klingelbach abgehaltenen Obstbaum-
pflegekurse werden zur Vervollständigung der Belehrungen am

12. und 13. Mai in Singhofen,
13. und 14. Mai in Heistenbach,
14. und 15. Mai in Flacht,
15. und 16. Mai in Klingelbach

je eintägige Pfropfkurse  durch den Obst- und Wein-
bauinspektor Schilling in Geisercheim abgehalten werden. Ten
praktischen Unterweisungen , die vormittags von 8 bis 12
Uhr stattfinden , wird am Abend vorher — Beginn SVs Uhr
— ein Vortrag über : Die verschiedenen Obstbaumveredlungs¬
arten und das Umpfropfen von Obstbäumen " vorausgehen.

Indem ich zu einem recht zahlreichen Besuche einlade,
bemerke ich, daß der Unterricht vollständig kostenfrei erteilt

XX Die Teilnehmer haben zu den praktischen Unterweisungen
eine Baumsäge und ein scharfes Pfropfmesier mitzubringen

Tie Herren Bürgermeister der genannten Gemeinden und
diejenigen der Nachbargemeinden ersuche ich, in ortsüblicher
Weise auf die Kurse aufmerksam zu machen und auf eine
rege Beteiligung hinzuwirken.Der Lauvrat.

I . B.
Freiherr v. Nagel,

Regierungsasfefsor.
* * *

Wird bekannt gegeben.
Zur Teilnahme wird hiermit eingeladen.

Diez,  den 4. Mai 1914.
Der Bürgermeister.

_ Scheuern._

Für die Sommersaison
empfehle

A«r Knaben: Kür Mädchen:
Waschanzüge,
Kieleranzüge,
Waschblusen,
Kielerblusen,
Lein. Hosen,
Sporthemden,
Sportanzüge und
Knabenhüte

Weiße Kleider,
Waschkleider,
Waschblusen,
Waschhüte,
Schürzen

äußerst billig

M . Goloschmi- t, Nassau (Lahn).

OrtsgrschichtUche Sammlung.
Emser Museum.

Römerstraße Nr . 53 . :. .
Geöffnet Montags, Mittwochs und Freitags von 2 bis 6 Uhr.

Eintrittspreis 25 Pfg. Gedruckter Führer 25 Pfg.
Der Archiv- und Altertumsverei « .

R . Wichtrich, Gärtnerei, Bad Ems,
empfiehlt blühende Tops - u. Blattpflanzen , Binderei,

Grassamerr und Genrssesame « .
Eingang Schnlstratze und verl. Viktoria -Allee.

Schöne 4 oderk5 Zimmer-

Wohnung
mit Preisangabe von Dauermieter für längere
Jahre per sofort oder 1. Juli in Bad Ems
zu mieten gesucht . Offerten erbeten unter
6 330 an die Expedition der Emser Zeitung.

Durch günstigen Einkauf verkaufe:
Kleider in Stickerei, Voile, Creppon ' ""
weihe Mnscn
weiße Köcke in Leinen und Frotte
farbige Blusen
Kngl. und Kheviotröcke
Waschkleider

von 9.—M. u. höher
von 1.20 „ u. „
von 2.50 „ u. „
von 0.95 „ u. „
von 2 50 „ u. „
von 5.50 „ u. „

M . Goldschmidt, Nassau (Lahn).

Kbms 8- und Kappler -Pianos in billigeren Preislagen,
Gespielte Pianos von M. 150 an.

Mannborg - n . Hlabel -Harinounim ».

Jeden tenni fi

Die aeflBevüfjmte
Cedetputf*GcemeJ
„Ravalkt”

Einmalgebtaudjt,
will fie niemand

miedet miffetU  .

♦♦♦♦♦♦♦
♦ ♦

«♦♦ « ♦♦♦ 0er * ♦♦♦♦♦*

!TANGO' !
| SCHUH *r

♦

!
und alle  anderen
Neuheiten für Ball,
Gesellschaftu.Straße,

Hauüt -Preislagen:
M. 7.50, 9.—,

10.50, 12.50
im Schuhhaus

IJoh. Pötz, Ems,
♦ Coblenzerstr . 73 .
♦♦♦♦ ^ u ♦♦♦•

♦ ♦
♦♦ fljPM » ♦♦

.
♦

r

I Christochlsck
i als Fußbodenai,strich bestens
• bewährt.
• Sofort trocknend u.

Leicht anwendbar
Gelbbraun, eichen,  ma - «

hagoni » «utzbaun». 9
i Drogenhdlg . Ang . Roth , »

Ems . s1903 •

I

Ein braver Junge
kann unter günstigen Bedingungen
das Schneideryandwerk er¬
lernen bet (2058
Wilh . Dicht, Schneidermeister,
_ Holzappel._

Mehrere tüchtige

Anstreicher
gesucht. (

Frau Wilh Seidel
Diez.

betragene Herren - Kleider,
Schuhe . Fahrräder , Möbel kauft zum Höchst¬
wert (2070

H. Schmitz, Coblenz, Görgenstr. 37-39.
Lamme sofort auf Karte.

Bonbücher
IHr Hotels umd Private.

324 Bons 30 Pfg., 756 Bons 80 Pfg., 1680 Bons 1 M.
Buchdruckerei H . Chr . Sommer,

Bad Ems u. Diez.

(2074
Ww.,

Ev.Kirchengesangverein
Bad Emr. (2155

Heute
MonatSversammlunp

mit Bortrag . Anfang 8»/i Uhr.
Schütze« .

Verein , EwS.
Mittwoch abd. 9 Uhr
Monatsver-

_ 2157] sammln«g°

IWifriA
achnell verschwinden Müessev,
Blütchen usw- durch täglichen Ge¬

brauch der echten

Steckenpferd-
CarboMgerschwgfel-Seifs
die vermöge ihres Teergehalt ? am
wirksamsten olle Hauhmrelnif
keifen beseitigt. Stück 50 Pf. be

Ang. Roth , Bad Ems.

Junge « kräftiges

Mädchen
zum Austragen gesucht, daS zu
Hause schlafen kann. (2158
«ondilorei Knops, Bad Ems.

Junges Mädchen
für kleinen Haushalt gesucht. (2154
Wo, sagt die Exp , d. Ems . Zlg.

Mädchen
zur Führung eine» kleinen HauS«
Haltes gesucht. (20iS

Näh . Exped . d. Emser Ztg.
Ein tüchtiges (2138

Hausmädchen
in lohnende Stellung sofort gef.

Näheres in der Exped._

Mädchen
für jede Hausarbeit sofort gesucht.
Coblenzerstratze 14, Bad EmS.

Ein jüngeres

Mädchen
für Hausarbeit gesucht. Näheres
2144 ) Frohnhof 1 , Bad EmS .

Sauberes fleißiges

Mädchen
auf gleich oder 15 . Mai gesucht.

St. «aiser , Bäckerei,
2116) Diez , Oberstraße 5, ^

Geld sofort bar an jedermann
bei kl. Ratenrückzahlung bis 5
Jahre . Reell, diskret u. fchnell-
W . Lützow , Berlin 36, DcnE
Nutzste. 32 . Kostenlose Auek. Viele
Dankschr. (206-

„Arnsteiner Klostermühle“
6 Minuten von Station Obernhof a. Lahn.

Herrlich im Walde gelegenes Garten - Restaurant
nebst Sommerfrische

Stets leb. Forellen, hervorragender Kaffeeu. erstkl. Weine-
Tel . Amt Nassau 27. (2091

Inh . Rich . Köhler.

LicMspl-Theater Dia.
Zum letzten Male

Heute Dienstag , den 5 . Mai von 81/* bis 11 Uhr:
Das schönste Programm der Saison ! ^

Asta Nielsen ! Ast" N»- tM

Militärluftschiff„S 1".
Mimisches Schauspiel in 3 Akten.

In der Hauptrolle Asta Nielsen , die große Künstlerin-
Hierauf der größte Pathe - Sensationsschlager:

- —. Prachtvoll koloriert. .—

Krieg dem Kriege.
Zukunfts- Lust- und Landkrieg zwischen zwei großen eur̂'
pärschen Völkern, und mitten hinem ist eme menschlich bewegt

Handlung gestellt.
Zum Schluß: Ganz neu!

Der Einzug des Infanterie -Regiments Ke. ^
in Zaber« nach mehrmonatiicher Abwelenhei'
Vermerk : Der große« Unkosten wegen erhöhte Eintritts

preise: I. Platz 1 Mk. II. Platz 70 Pfg. Hl. Platz 40 P
Du tzendkart.: Zuschlag . Freikart , keine Gitttigk e^

Uereinsnachrichlrn, Diez.
Vaterland . Fraueuverei « , Diez . Mittwoch,

6. Mai. 5 Uhr, Besprechung.

Sie schlafen ruhig,
, Sie sind nicht mehr aufgeregt und Herz und

v Magen werden nicht geschädigt , wenn Sie statt
BohnenkaffeenurQnieta -Kaffee-Ersatz verwenden.

Sein Wohlgeschmack befriedigt auch d. Feinschmecker.
Er ist koffeinfrei, deshalb unschädlich. Er ist billig,
denn 20 Tassen kosten nur 10 Pfg. In vielen tausend
Familien im täglichen Gebrauch . Erhältlich in Droge¬
rien und Kolonialwarenhandlungen.

Mütter können stillen,

A * A •• i I Die Quletawerke Bad Dürkheim
1 verarbeiten nar wirkliche Nährstoffe

a \iav  die bringen 'Gesundheit

die Kinder gedeihen prächtig bei Gebrauch von
Quietamalz . Angenehm zu nehmen. Garantiert
unschädlich . Ausfallen der Zähne wird vermieden.
Bei Mageren werden gefällige Formen rasch erzielt.
Der Appetit wird gesteigert , körperliche und geistige
Leistungsfähigkeit gehoben . Schwächliche blühen
wieder auf. Der Erfolg ist überraschend . Dosen zu
Mk. 1.— und 1.80 in Apotheken und Drogerien.

narwlrklkhe ]  Jß HE Ü S 8 H &US!
Quietapräparate sind in Ems erhältlich : In der Drogerie Ang , Roth.

In den Kolonialwarenhandlungen: C. A. M. liinkenbach , J.  Ncnmaan.



AbouuemeotSprels:
Vierteljährlich

für Die; 1 Mk. 80 Psg.
Bei den Postanstalten

sinkt. Bestellgeld)
1 Mk. 92 Pfg.

Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn - und

Feiertage.
Druck und Verlag

von H. Chr. Sommer,
Die; und Ems.

(Kreis-Anzeiger.) ( Lahn -Bote .) (Kreis-Zeitung.)

«preis öer Arrzekger».'
Die einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg ...

Reklamezeile 50 Pfg
Bei größeren Anzeigen
entsprechender Rabatt.

Ausgabestelle:
Diez, Rosenstraße 36.

Telephon Sir. 17,

verbunden mit dem„JMtClKIt iWSdlStl" für den Unterlahnkreis.
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Zweites Klatt.

Vom Verkehr einst und jetzt.
Um die Gegenwart herabzusetzen, wird zuweilen die „gute

Ee Zeit " gelobt . Aber den Lobrednern würde recht unbe¬
haglich, ja unheimlich zumute werden , wenn sie selber die
Güte der alten Zeit erproben , erleben und die Vorzüge der
Gegenwart entbehren sollten . Wie vieles von dem, was nie¬
wand mehr missen möchte, fehlte der „guten alten Zeit " !
Ginst und jetzt braucht nur in wenigen Verkehrsverhältnissen
verglichen zu werden , um zu erkennen , mit welchem Rechte
die alte Zeit als gut gepriesen zu werden verdient.

Ter Landverkehr vollzog sich früher , als Dampf und
Elektrizität noch nicht als Verkehrskräfte verwendet wurden,
>luf den Landstraßen . Diese hatten aber bis ins 19. Jahr¬
hundert ' hinein fast durchweg eine Beschaffenheit, die des
Nachts den Verkehr ausschlotz. Zur Nachtzeit waren außer¬
halb des Weichbildes der Städte die Straßen , deren Zu-
vand oft der Beschreibung spottete, nicht zu benutzen. Wer
aw Tage zu Lande reisen wollte , war , wenn er nicht selber
Pferde und Reisewagen besaß, auf die Posten angewiesen.
Pas Reisen damit vollzog sich meist sehr langsam , unpünktlich,
unsicher, teuer und war nicht selten auch gefährlich. Regel-
wätzige Postverbindungen gab es vor dem 18. Jahrhundert
fa gut wie gar nicht. Von Leipzig bis Frankfurt a . M.
brauchte damals die Schnellpost fünf Tage . Schnelleres Fahren
hätte b£it Pferden die Beine gekostet. Erst das letzte Mertel
des 18. Jahrhunderts brachte durch Verbesserung des Land¬
straßenbaues , die den Nachtverkehr gestattete , Fortschritte . Aber
was wollen diese im Vergleich zu heute besagen, wenn man
bedenkt, daß damals durch die Tore Berlins wöchentlich nur
100 bis 150 Posten ein- und auszogen ! Reisen war bis
zur Zeit der Tampfeisenbahn ein Vorrecht der Reichen und
der unverdrossenen Fußgänger . Aber solches Vorrecht mußte
durch zahllose Plackereien und Verdrießlichkeiten , wie durch
die Scherereien unaufhörlicher Brücken-, Pflaster - und Meilen-
gelder, erkauft werden , von den körperlichen Unannehmlich¬
keiten der Postwagenbeförderung abgesehen.
. Der briefliche Verkehr war ehedem noch beschränkter als

persönliche. Ehe es Briefmarken und Briefkasten gab,
Glitte des vorigen Jahrhunderts , mußten die Briefe

, Pvstschalter abgegeben werden , und wollte man sie frei
achen, entstanden wegen der Zoneneinteilungen oft ver¬
gelte Berechnungen . Billig war das Briefschreiben nicht,

~ te  weiteste Entfernung im preußischen Postgebiet kostete
ehemals für 12 Gramm 1,90 Mark . Ein einfacher gewöhn¬
licher Brief von Berlin nach Neuhork beanspruchte ein Porto
v°n 4,70 Mark.

Wie ganz anders sieht es mit dem Verkehr heute aus , seit
dem Weltpostverein , seit der Welttelegraphie , seit der Fern-
Ipreclj-Crfindung ! Eine Reise um die Welt wurde in der
«guten alten Zeit " als ein ungeheuerliches Wagnis ange-
when, fast unausführbar . Heute kann man sie sich ohne Be¬
denken in weniger als drei Monaten leisten . Heute kann
?ion eine Postkarte für 10 Pfennig in den entlegensten Win-
gk der Erde schicken. Heute erhält man an demselben Tage,

Die ;? Dienstag den 5. Mai 1814

wo man eine Frage nach dem Platze eines fernen Weltteils
richtet, bereits die Antwort . Als Wunder hätte die „gute
alte Zeit " gepriesen, wenn sich einer in Berlin mit seinem
Freunde in Hamburg unterhalten hätte . Als unfaßbares Wun¬
der aller Wunder wäre ehedem ein funkentelegraphischer Ver¬
kehr durch ungemessene Räume mit einem einsam auf dem
Weltmeere fahrenden Schiffe , eine Verständigung über den
Ozean hinweg ohne Draht , angestaunt worden.

Im Jahre 1740 gab es in Preußen 300 Postämter . Ende
1911 gab es deren im Deutschen Reiche 40 987; außerdem 46 4M
Telegraphenanstalten und 1154 500 Fernsprechstellen . Briefe
gingen im Jahre 1911 im Deutschen Reiche fast 6 Milliarden
ein : auf den Kopf der Bevölkerung sind das im Jahre beinahe
92. Telegramme wurden 1911 49>/z Millionen ausgegeben,
ein wenig mehr noch liefen ein . Ferngespräche wurden im
genannten Jahre 2074 Millionen vermittelt . Das Beamten¬
personal zur Post , Telegraphie und zum Fernsprecher zählte
am Schlüsse des Jahres 1911 310 363 Personen.

Wie leicht verläuft heute der Verkehr auf der Eisen¬
bahn im Schlafwagen , auf Mesendampfern mit den einladend¬
sten Einrichtungen ! Immer mehr Schienenwege durchziehen
das ganze Land , und wo man sich ihrer nicht bedienen kann
oder will , werden die Entfernungen auf das Schnellste mit
Kraftfahrzeugen durchmessen, deren es allein zur Personen¬
beförderung am 1. Januar 1913 im Deutschen Reiche 70085
gab. __ _ _ __ _

Wöchentlicher Saatenftandsbericht der Preisbe¬
richtsstelle des Deutsche« Landwirtschaftsrats.

Zu Beginn der vorigen Woche fanden in vielen Gegen¬
den Deutschlands Regenfälle statt , die jedoch, nur an ver¬
schiedenen Stellen der Küste sowie in Oberbahern und in El¬
saß-Lothringen 5 bis 10 Millimeter erreichten . In den
übrigen Gebieten waren nur ganz unbedeutende Nieder¬
schläge zu verzeichnen , oder es blieb die Witterung voll¬
ständig trocken . Tabei war es anfangs ziemlich kühl ; am 26.
und 27. kamen sogar zahlreiche , wenn auch meist gelinde
Nachtfröste vor . Tie nächsten zwei Tage brachten wärmeres
Wetter , aber bereits am 30. führten frische nördliche Winde
wieder eine stärkere Abkühlung herbei . Wie aus den
meisten Berichten hervorgeht , ist die Vegetation in der Be¬
richtswoche nur wenig vorgeschritten , und - wo es an Nieder¬
schlägen fehlte , machte sich sogar ein Stillstand bemerkbar.
Nichtsdestoweniger wird der Winterweizen nach wie vor
günstig beurteilt ; weder Nachtfröste noch Trockenheit haben
seinen Stand bisher ungünstig zu beeinflussen vermocht.
Dagegen läßt die Weiterentwicklung des Winterroggens,
namentlich auf leichteren Böden , vielfach zu wünschen
übrig . Fast allgemein wird -berichtet , daß er sich, nicht kräf¬
tig genug bestocke. Nicht minder wünschenswert als für die
Roggenfelder ist der Eintritt von Feuchtigkeit für die Som¬
mersaaten , die zwar durchweg gut aufgegangen find , aber in
dem hart gewordenen Boden zunächst nicht recht vorwärts
kommen können . Tie Bestellung der Rübenäcker ist zum
größten Teile erledigt ; für ein gleichmäßiges Auflaufen,
namentlich auf schwerem Boden , ist ein durchdringender
Regen erforderlich . Tie Futterpflanzen und Wiesen machen
trotz der Trockenheit immer noch einen recht günstigen

20. Jahrgang

Eindruck , doch hat auch ihr Wachstum in letzter Zeit keine
rechten Fortschritte gemacht.

Heer und Flotte.
— Unsere Blaujacken in Südamerika.  Wel¬

chen vortrefflichen Eindruck die Mannschaften des zurzeit
die amerikanische Küste berührenden deutschen Geschwaders
allenthalben machen , ist in den veröffentlichten Schilderun¬
gen über den Verlaus der Fahtt wiederholt zum Ausdruck
gekommen . Einen neuen Beweis dafür bietet ein Bericht
der in Rio de Janeiro erscheinenden Zeitung „Journal
de Commerziv ", in dem es heißt : „Im Getümmel der Ver-
gnüglichkeiten des Karnevals ist dieses Jahr ein sv'mpathi-
sches Ereignis zu verzeichnen , nämlich die Anivesenheit
der Besatzung des deutschen Geschwaders , das im Hafen von
Mo de Janeiro verankert liegt . Offiziere wie Matrvfen
haben sich an der Festlichkeit , die die Stadt begeistert , be¬
teiligt . Die Jugend scherzt mit ihnen , Masken umarmen
sie, die jungen Mädchen greisen sie hattnäckig mit Parsüm-
spritzen an . Und unsere Besucher entsprechen dieser Harm¬
losigkeit , indem sie sie zufrieden und liebenswürdigst erwi¬
dern , ols ob sie sich inmitten eines Volkes ihres Tempera¬
ments und ihrer Sprache befänden . Es ist hier noch kein
Mattose beobachtet worden , der wegen übermäßigen
Genusses von Gettänken Unordnung angestifiet hätte.
Der Führer des Geschwaders , das uns besucht, muß , dar¬
über sehr befriedigt sein . Unsere Mattosen , unter denen
einige Deutsch und Englisch sprechen , vereinigen sich brüder¬
lich mit der Besatzung des Geschwaders , das die große und
mächtige Nation in die brasilianischen Gewässer entsandt
hat ." ‘ _

Industrie , Handel und Gewerbe.
Eröffnung der „Bug*a i« Leipzig.

Am Mittwoch wird in Leipzig die Weltausstellung für
Buchgewerbe und Graphik , die „Bugra ", wie sie nach moder¬
nem Abkürzungsverfahren genannt wird , — „ Eva " nennt
sich in Berlin die „ Erste Varietee -Ausstellung " — eröffnet.
König Friedrich August von Sachsen ist zur Eröffnung per¬
sönlich anwesend - Tausende von Fachleuten , von berühmten
Gelehrten , Künstlern , Schriftstellern , Redakteuren usw.
werden gleichfalls erscheinen . Für den , der am Schrtftleben
regen Anteil nimmt , ist die „ Bugra " eine der interessan¬
testen Ausstellungen der letzten Zeit . Ta ist die Ruhmes-
halle des deutschen Verlages , die einen Begriff von der Be¬
deutung und dem Umfang der Verlagstätigkeit Deutschlands
gibt . Ein Saal zeigt die Masse der illustrietten Zeit¬
schriften Deutschlands , ein anderer Raum die musikalische
Literatur . In der Gruppe Bibliophilie haben Sammler
ihre kostbaren Schätze ansgestellt , ein Buch kostet oft die
Tausende . Aeußerst reichhaltig ist die Abteilung für tech¬
nisches Zeitungswesen und Photographie , auch die Bilder¬
telegraphie ist vertreten . Tie deutsche Reichsdrnckerei
ist mit einer eigenen Ausstellung in Hervorragender Weise

j beteiligt . _ _

Sport im Frühling.
Hygienische Plauderei von Tr . Max Weller.

(Nachdruck verboten .)
II.

, Natürlich ist ein Einzelfall nicht für alle Fälle zu ver-
^Serneinern . Für den einen wird dieser Spott gut fein, für
^ anderen ist jene Körperbildung zu empfehlen. Und wie
Lr* Spottübung Vorteile und Nutzen gewähtt , so kann sie
cj r den einzelnen auch Schädigungen der Gesundheit zur

"w haben.
«n Tazu wird jede Uebertteibung des Spotts sich rächen.
- dNn dies in einzelnen Fällen berühmter Spottsmen nicht

der Fall ist, wenn wir sehen, daß einzelne , wie die
Melden der von Amerika aucb zu uns verpflanzten Sechs -Tage-
^nnen solche erstaunliche, man kann sagen übernatürliche
Istleistungen , ohne ' ihre Gesundheit zu schädigen oder ein-
Abiißen, gut überstehen können, so hat das seine besonderen

^tinde, die für die Gesamtheit nur gettnge Bedeutung haben.
Auch da wird jeder Einzelfall anders zu beurteilen sein,

■sf Sibt eben Menschen, deren Körper eine besonders günstige
' ' ranlagung haben ; im anderen Falle tut die frühzeitig

° vbte Gewohnheit ungemein viel. Außerdem unterwerfen
Leute ihre ganze Lebens - und Erziehungsweise ihrer

Mrtübnng.
. At für jeden aber wird , wie gesagt, das Lawn -Tennisspiel

^ wtig sein, nicht für jeden das Radfahren . Denen , bei
ihr ett au f Erweiterung des Brustkorbes ankommt , die

® Lunge stärken wollen , die den ganzen Körper stählen
Seilett' mö9m  fich mehr dem Tennisspiel zuwenden. Andere,
fterr nen 1}or  ullem auf ein Gegengewicht auf sitzende Körper-
«ui ^ Ausübung des Berufs hingearbeitet werden soll,
dal Gegengewicht gegen geistige Anstrengungen auch, mögen

Radfahren bevorzugen.
deshalb wird denn auch das Radfahren in den meisten

uall ^ Wi den „überbürdeten Schüler " empfohlen. Ghm-
jjJ "uen, die sechs bis acht Stunden in der Schule uno
bei h Schularbeiten fitzen, dann noch am Klavier und

°er Lektüre, müssen dem so zermartetten Körper eine

Ausarbeitung , dem Geiste eine Ablenkung gewähren . Beides
bietet das Radfahren , das auch noch außerdem für das Knaben¬
alter erzieherische Vorteile gewähtt : es bildet die geistige
Energie und Selbständigkeit , die Aufmerksamkeit aus.

Indessen hat es gerade auch im Jünglingsalter zuweilen
Nachteile . Knaben , die allznfchnell gewachsen, zu plötzlich
in die Höhe geschossen sind, ein schwaches Rückgrat haben , eine
noch nicht mannhaft entwickelte Brust , können bei allzu star¬
ker Uebung des Radfahrspotts in ihrer gesunden körperlichen
Uebung behindert werden . In solchen Fällen muß beim Rad¬
fahren Maß gehalten werden . Am besten wird es sich bei
Knaben von 13 bis 16 Jahren empfehlen, wenn sie das Rad
nur für den Schulweg und etwa noch zu kleinen Spaziertonren
benutzen. Daneben aber Rollschuhlaufen , Turnen und Tennis¬
spiel betreiben . Bei jüngeren und älteren Personen können
größere Fahrten und dauernde Sportübungen Platz greifen.

Alles das ist natürlich nur sehr gemein zu verstehen. Jeder
Mensch hat einen anderen Körperbau , andere Lebensbedin¬
gungon, andere Gewohnheiten . Ter Arzt soll im Einzelfall
entscheiden, soll Lunge und Herz untersuchen.

Bei Sportnbungen im Frühling ist natürlich die Gefahr
der Erkältung immer leicht vorhanden . Man muß nicht allzu
leicht gekleidet gehn, freilich auch nicht allzu warm , denn jede
Sportübung bttngt das Blut in Wallung , — das ist ja
der Hauptzweck der Uebung — und wirkt Schweiß treibend.
Daher muß man denn stets in wärmerer Kleidung zum Tennis¬
platz gehen, als man sie auf dem Tennisplatz bei Ausübung
des Sports trägt , also mit einem Paletot , den man in
dem Moment anzieht , sobald man das Spiel beendigt.

Beim Radfahren ist das gleiche der Fall . Man muß
stets ein Kleidungsstück, am besten eine Pellettne , mitnehmen,
um fofott nach dem Absteigen vom Rade dieses Kleidungs¬
stück umwerfen zu können. Im Sommer ist das nicht in
dem Maße nöttg , wie im Frühjahre ; im Sommer schadet
selbst eine Durchnässung bei Gewitterregen dem gesunden,
durch Spott gestählten Körper nicht.

Jetzt im Frühjahr aber ist keine Vorsicht in dieser Be¬
ziehung groß genug. Auch mit dem Tttnken kalter Getränke
während des Tennisspiels und während der Radtour muß
man äußerst vorsichtig sein.

Indessen ist auch die Enthaltsamkeit des Körpers von
Getränken dem Körper keineswegs dienlich, denn ver Körper,
der durch Schweiß Feuchttgkeit ausscheidet, verlangt größere
Zufuhr von Feuchttgkeit. Es wäre wünschenswert , wenn auf
den sogenannten Radfahrerstattonen stets kalter Kaffee ge¬
halten würde , der zweifellos das beste Gettänk für Radfahrer
ist, weit empfehlenswerter natürlich als alkoholische Getränke
jeder Art , besser auch als Mineralwasser und Limonaden.
Wer eine Flasche mit Kaffee mit sich führen kann, soll es
nicht versäumen:

Ueber den Rollschuhspott , der in Großstädten jetzt sehr
viel auch aus asphaltierten Straßen betrieben wird , läßt sich
dom hygienischen Standpunkte noch wenig sagen, da die Er¬
fahrungen noch gettng sind, die man sammeln konnte. Mit
dem Radfährspott hat er das gemein, daß er — weil er
eben nur in frequentierten Straßen , nicht auf der Landstraße
betrieben werden kann — eine vollständige geistige Ablen¬
kung beansprucht. Allerdings wird wohl wenig zuttäglich sein,
daß er nie in guter Lust , sondern stets aus dem staubigen
Asphalt oder in den Rollschnhbahnen betrieben werden muß.
Auch ist die körperliche Ausarbeitung keine so allgemeine
wie beim Tennisspiel und Radfahren.

Der Rollschuh wird daher nur ein mäßiges Surrogat für
den Schlittschuh bilden , da die Eisbahn (auch die künstliche in
den Eispalästen ) keinen Staub absorbiett.

Aber immerhin : besser Rollschuh laufen , als in der Stube
hocken.

ZflHNPASXü
verhindert den Anfatz von Zahnftein
und erhält die Zähne rein und gefund!

Große Tube 1M. Kleine Tube 60 Pf.



Vermischte Nachrichten.
* Bor verbotenem Lotteriespiel wird amtlich

dringend gewarnt. Erfahrungen haben gezeigt, daß, in großem
Umfang der Versuch gemacht wird, Lose der in Preußen und
den übrigen Staaten der Preußisch-Süddeutschen Klassenlot-
teric nicht zugelassencn Hamburger Stadtlottcrie in diesen
Staaten abzusetzen. Tie Zahl der von der königlichen Gene-
ral-Lottcrie-Tirektion erstatteten Strafanzeigen wegen Ange¬
bots von Losen der Hamburger Stadtlotterie hat sich gegen
früher verdreifacht. Auch Angebote von Losen der laufenden
165 königlich sächsischen Landeslotterie sind von Hamburger
Losehändlern teilweise in großem Umfange nach Preußen und
anderen Staaten versandt worden.

* Waldschulen in Deutschland.  Seitdem im
Jahre 1905 die Stadt Charlottenburg im Grunewald -Eich-
kamp die erste Waldschule für schwächliche Vvlksschulkinder
eingerichtet hat, die für 240 Kinder bestimmt ist, sind
manche Orte diesem guten Beispiel gefolgt. Vor allem
haben die Industriestädte die Wichtigkeit der Waldschulen
erkannt . Zur Zeit bestehen im Deutschen Reiche achtzehn
Waldschulen, die teils von den Gemeinden selbst, teils von
privaten Vereinen unterhalten werden. Charlottenburg hat
im Jahre 1910 auch eine Waldschule für schwächliche Kin¬
der der höheren Lehranstalten errichtet , in der 120 Kinder
unterrichtet werden. Bei manchen Waldschulen z. B. der
Elberselder, sind für einen Teil der Kinder Schlafbaracken
vorgesehen, damit sie die Nacht draußen zubringen und auch
ihre Nachmittags - und Morgenstunden für die Erholung
nutzbringend gestalten können.

* Einen sehr begrüßenswerten Schritt zur
Förderung der Jugendbewegung  hat der Staats¬
eisenbahnverein für Düsseldorf und Umgegend, der 2800 Mit¬
glieder besitzt, getan, indem er sich entschlossen hat, eine
Jugendabteilung zu bilden, in die junge Leute von 14 bis
17 Jahren , vor allem die Söhne und Verwandten von Eisen¬
bahnbediensteten, ausgenommen werden. Das Ziel dieser
Jugendabteilung ist, den jungen Leuten, die noch keinem
nationalen oder konfessionellen Jugendverein angehören, eine
tüchtige körperliche und geistige Förderung zuteil werden zu
lassen, um sie dann später dem Jungdeutschlandbunde zuzu-
fiihren. Ta für die jungen Leute keinerlei Kosten aus der
Teilnahme entstehen, so ist zu wünschen, daß die Jugend¬
abteilung sich recht bald günstig entwickeln möge, zumal auch
in ihr der Geist echter Kameradschaft, der in den Vereinen
der Angehörigen der preußischen Staatseisenbahnen überall
herrscht, in erster Linie gepflegt werden soll. Das Beispiel
des Staatseisenbahnvereins für Düsseldorf und Umgegend wird
hoffentlich recht oft Nachahmung finden, denn wo könnte
der Eisenbahnbeamte und -Arbeiter seine Söhne lieber wissen
als in den Reihen einer Jugendorganisatton, die der vater¬
ländischen Sache dient, die seinem eigenen Verein ungegliedert
ist und zugleich der Zusammenschluß auch äußerlich wescns-
verwandter Elemente ist, wie sich aus dem Berufe des Vaters
doch eine gewisse Interessengemeinschaft auch der Kinder ergibt.

* Ueber deutsche Maisitten  plaudert in kennt¬
nisreicher und doch anmutiger Weise der Münchener Germanist
Tr . Adolf Spamer im Maiheft von Velhagen u. Klasings
Monatsheften. Der Gelehrte weist zu ihrer Deutung darauf
hin, daß man überall im Volksleben die gleiche Erscheinung
bettachten kann, wie bei einer zähen Erhaltung des Unbe¬
wußt-Triebmüßigen alter Vorstellungen die Bedeutung der
aus ihnen erwachsenen Kulturhandlungen verblaßt ist, wie
aus planvollem, utilaristischemZeremoniell gedankenloses tra¬
ditionelles Tun wurde und wie die sakrale Symbolik, je
weitere Kreise sie ergriff, sich mehr und mehr im Trubel
ausgelassener Bolkslustbarkeit verbarg oder in harmlos-heite¬
rem Kinderspiel verlor. Wenn heute ein einstündiges Glocken¬
geläuts die erste Maiennacht einläutet oder sie freudige Hörner
vom Kirchturm herab verkünden, so werden die wenigsten,
die diesem machtvollen Maigruß lauschen, darin eine Abwehr
feindlicher Dämonen empfinden, und wenn die Burschen mit
langen Peitschen, oft sehr kunstvoll, im Abendlicht durch die
Dörfer knallen, so freut sie ihr Können und Lärmen: als
Hüter und Erretter ihrer Gemeinde fühlen sie sich nicht. Auch
die Schutzseuer dieser Nacht werden als reine Freudenfeuer
empfunden. Mit weniger verschiedenattigen, zum Teil derben
Sprüchen sammeln die Kinder das Holz von Haus zu Haus,
um im Ott oder auf einer benachbartenAnhöhe den Feuerstoß
zu errichten, in dessen Mitte eine hohe, mit einem Strohwisch
umwundene oder einer Tannenbaumkrone geziette Stange,
„die Hexe", steht, Tie Anwesenden, die das Feuer umspringen
und umtanzen, halten Keine Holzscheiben in die Flammen,
um die in Brand geratenen schwingend und fortschleudernd
mit kurzen Sprüchen zu begleiten, die vielfach Ehrungen für
bestimmte Personen darstellen, häufiger aber Spott - und
Schand'verse, ähnlich denen beim Haberfeldtreiben, sind und
die darum mancherorts zu einem Verbot des Scheibenschwingens
geführt haben. Das Verbrennen der „Hexe" und die derben
Rügebräuche mögen die Uebertragung dieser Sitte auf den
Walpurgisabend verursacht haben; war doch die „Freinacht",
die dieser cinleitete, mehr und mehr zum Begttff einer Nacht
geworden, in der faschingsmäßige Tollheit sich austoben durfte,
ohne auch in großen Städten — man denke an die Züricher
Mainacht! — von einer Polizeistunde begrenzt zu werden.
So ist in weiten Gegenden die erste Mainacht für die Bauern¬
burschen zu der einzigen Nacht im Jahre geworden, die ihnen
zur Ausführung ihrer derben Späße zur Verfügung steht und
ihnen gestattet, selbst den Dämonenspuk zu spielen: alles, was
nicht niet- und nagelfest ist, Schubkarren und Pflüge, Scheunen¬
tore und selbst Misthaufen finden sich in der Frühe des
ersten Mai auf den Dächern statt auf dem gewohnten Platze
wieder. Besonders die leichtfettigen Mädchen, die es bald

mit diesem, bald mit jenem Burschen halten, oder die die
Rache eines Burschen fürchten müsien, sind in dieser Nacht
der böswilligen Verspottung ausgesetzt; man pflanzt ihnen
einen dürren Tannenbaum vors Haus oder hängt ihnen wenig¬
stens einen vertrockneten Maibuschen am Fenstcrtteuz oder
eine abschreckende Vogelscheuche am Hausdach auf; auch be¬
streut man den Weg zwischen zwei Liebenden mit Häcksel,
Spreu , Laub, Asche und neuerdings gern mit gelöschtem Kalk.
Diese „Trutzmaien", „Schandmaien", „Läusemaien", „wüsten
Maien", oder wie sie der Volksmund nennt, sind nur das
Gegenstück zu den „schönen Maien", die man seit alters in
der Walpurgisnacht der Geliebten vors Haus setzte, ein grünen¬
der Baum, ein sprossender Zweig, ein bunter Strauß wie
denn im Elsässischen noch heute „der Maie" einfach einen
Blumenstrauß oder im Gegensatz zum Gras die Blumen
schlechthin bedeutet.

* Neue Schirm - Formen  schreibt die Pariser
Mode vor. Der Sonnenschirm muß entweder die Form einer
ausgesprochenen Halbkugel haben, an der die Stäbe des
Gestells möglichst wenig sichtbar sein dürfen, oder voll¬
kommen flach in achteckiger Form . Der Schirm ist mit
Fransen besetzt.

* Ein zinsfreies Darlehen — ab gelehnt.
Einen recht kostspieligen Beschluß, hat sich das Ostseestädtchen
Leba in Pommern geleistet. Laut „Voss. Ztg ." haben die
Stadtverordneten von Leba das ihnen von der Provinz im
Verlauf ihrer Notstandsaktion angebotene Darlehen von
11000 Mark (zinsfrei auf acht Jahre ) zur Gutmachung der
Sturmflutschäden an den Badeanstalten , Brücken usw. mit
9 gegen 2 Stimmen abgelehnt , trotzdem der Magistrat sich
lebhaft für Annahme aussprach.

* Die Umdichtung der bayrischen Königs-
ĥ h m n e. In Bayern gilt vielfach der letzte April als der
Tag, an dem mau Aprilscherze macht. Ein Münchener Blatt
meldete nun, der König habe den Reichstagsabgcordneteu
Tr . Pfeiffer, der außerhalb der Zentrumskreise mit dem Bei¬
namen „Kunstpfeifser" bezeichnet zu werden Pflegt, mit der
Umarbeitung der Königshhmne beauftragt. Das Luftigste ist,
daß verschiedene Blätter diesen Scherz nachgedruckt haben.

* Das Geschenk der Königin von England
an die Gemahlin des Präsidenten Poincaree besteht in einem
wunderbaren Schmuck mit Brillantenanhänger, in dem allein
der mittelste große Stein einen Wert von 75 000 Francs
hat.

* Von der Roosevelt - Expedition  wird ge¬
meldet, daß Roosevelt schwer erkrankt ist ; er hatte Fieber
zu überstehen, und ist zurzeit so schwach, daß er getragen
werden muß. Die Expedition, deren geographische Aufgabe
die Erforschung des Amazonenstromgebretes war , hatte
schwere Strapazen zu überstehen; man kam durch Gebiete,
wo kein Wild angetroffen wurde, was bei dem Nahrungs¬
mittelmangel der Expedition doppelt empfindlich war , auch
die Flüsse enthielten keine Fische, dagegen wimmelten die
Sümpfe von Krokodilen. — Wovon lebten denn die
Krokodile?

* Staatliche Katzen.  Tie Stadtverwaltungen
von Liverpool und Manchester haben beschlossen, bei der
Regierung Englands die „Anstellung" von Katzen zu bean¬
tragen ; die Miezen sollen der in den städtischen Speichern
überhandnehmenden Ratten - und Mäuse-Plage steuern. Die
englische Regierung wird sehr tvahrscheinlich antworten , daß
die Stadt und nicht der Staat zur Anstellung der Katzen
verpflichtet sei. Hierbei sei erwähnt , daß „staatliche Katzen"
bereits in Deutschland existieren ; die freie Reichs- und
Hansestadt Bremen unterhält sie aus Staatskosten in ihren
Speichern in Bremen und Bremerhaven.

Ans Bad Ems und Umgegeno
Bad Gms,  den 5. Mai 1914.

,e Der Vortrag, der gestern abend im Gemeindesaale
von Herrn Löwy über Juden Mission  gehalten wurde,
hatte sich nur geringen Besuches zu erfreuen , ein Zeichen,
daß für die Sache hier kein Bedürfnis vorhanden ist. Herr
Löwy, selbst geborener Israelit , war in seinen Ausfüh¬
rungen -— auf die wir aus Gründen der Toleranz nicht wei¬
ter eiugehen wollen — -stark antisemitisch Unsere Mei¬
nung geht dahin, daß derattige Agitation in religiösen
Dingen immer unsympachisch erscheinen muß. Bedauerlich ist,
daß das Wort des Großen Friedrich in diesen Fragen noch nicht
erzieherisch genug gewirkt hat . Also sott mit aller Pro¬
paganda, die ja meist das ' Merkmal der Aeußerlichkeit an
sich hat, und lassen wir darum besser aus eigener Ueber-
zeuguug aus einem Saulus einen Paulus ! werden. -

s Die Monatsversammlung des Evaugelischen
MänncrvereinS fand am vorigen Sonntag im Saalbau
Schaab statt. Ter Vorsitzende, Herr Pfarrer Heydeman, er-
ösfnete die Versammlung gegen 5 Uhr und ' gedachte der
in letzter Zeit verstorbenen 5 Mitglieder, deren Andenken die
Anwesenden durch Erheben von den Sitzen ehtte. Es wurde
dann die erfreuliche Mitteilung gemacht, daß die Verluste
durch Aufnahme 7 neuer Mtglieder ausgeglichen seien. Hier¬
auf hielt Herr Rentner Curschmann die Fortsetzung über den
angekündigten Vortrag „Erinnerungen eines Kttegsfreiwilligen
von 1870-71". In seiner bekannten klaren und eindrucksvollen
Borttagsweise wußte Redner die Zuhörer bis zum letzten
Worte in Spannung zu halten, und zwar umfaßte der Vor-

Nurdun ^ ihreErföl &e empföhlen sich:

'neuere Art Näbrzacker tür zarte Kinder u. durch Krankheit od .Überarbeit geschwächte Perso ne n

H nach ProtSoxhlets Verfahren , reinste Marke,
JL « ■ I * 9  für rationelle Säuglingsernährung.
Diese im Weltmarkt bevorzugten Nähr - und Kräftigungsmittel sind von massgebenden Kinder¬
ärzten als erstklassig anerkannt und stehen indenKinderlärsorgestelten in täglichem Gebrauch.

In Apotheken und Drogerien erhältlich . — Stets „Löllunds “ verlangen.
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trag die Gewaltmärsche der 3. Armee von Chalons bis Seda«
und die Kämpfe am 1. und 2. September 1870. Tie Z«' .
Hörer dantten durch reichen Beifall.

c Hohenstaufen -Kino . Mit Ausnahme von Dienstag v«d
Freitag wird von jetzt an wieder täglich gespielt. Das Pro-
gramm flir morgen Mttwoch und übermorgen DonnersM
enthält die Sensation „Protea", großes, abenteuerlichesTranil
in fünf Akten. Tie Handlung ist spannend und fesselnd
bis zum letzten Augenblick. Tie Hauptdarstellettn ist eint
Abenteuerin, die uns durch ihre Unerschrockenheitin der äußer¬
sten Gefahr, durch ihre Klugheit und Verwegenheit, imponiert.
Ein weiterer hervorragenderKnnstfilm ist „Das goldene Kreuz¬
lein". Tiefes mimische Schauspiel in zwei Akten, in dci«
zwei kleine Mädchen die Hauptrollen spielen, ist ein rührendes'
Stück aus dem Leben. Cs zeigt, wie menschliche Verworfen-,
heit sich im reinen, befruchtenden Strahl der Unschuld läutert
und erlöst. Die Gaumont-Woche sowie die humoristischen Schla¬
ger „Ter Stadtreisende", Julius als Gladiator u. d „Das
Dampfbad" vervollständigen den Spielplan , dessen Vorfüh¬
rung ca. drei Stunden (von 8 bis 11 Uhr) in Anspruchnimmt.

* * *

-e Kemmenau , 3. Mai . Der Kirchenchor von  N a f-
sa u und der Männergesangverein Nassau unternahmen heute
einen Ausflug nach hier und der Schönen Aussicht. Der
Kirchenchor, in allen Stttnmen gut besetzt, brachte unter Lei¬
tung feines vortrefflichen Dittgenten Herrn Lehrer Jung u. a.
„Waldeseinfamkeit" vortrefflich zu Gehör. Auch der Männer-
gefangverein" trug trotz Abwesenheit seines Dittgenten und
trotz der nur gegenwättigen 14 Sänger u. a. „Die Sonne
sank" und „Tie Leipziger Schlacht" kräftig und voll zur«
Borttag. Damen und Herren scheint es auf unserem „herr¬
lichen Fleckchen Erde" recht gut gefallen zu haben, den«
erst in später Abendstunde wurde über Bad Ems die Heim¬
reise angetreten. — Einen Maiausflug  traten heute früh
1,l2 6  Uhr die Mtglieder unseres Gesangvereins an , um mit
der Bahn nach Nassau und von da auf Schustersrappen über
Singhofen, Medertiefenbach nach Rettett zu wandern. Mick-
reife mit der Bahn über Zollhaus, Diez, Bad Ems, woselbst
sie mit dem 6.26-Zug wieder eintrafen.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  dev 5. Mai 1914.

d Militärisches . Unser Bataillon verläßt morgen Mitt¬
woch früh mittels Extrazuges die hiesige Garnison auf drei
Wochen. Es begibt sich nach dem Truppen-Uebungsplatz Sennes
bei Paderborn. Die Rückkunft erfolgt am Freitag, den 2Ü.
Mai.

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau , den 5. Mai 1914.

n Ausflug des Kirchenchors . Begünstigt vom präch¬
tigsten Maiwetter unternahm gestern der. hiesige evantz
Kirchenchor, dem sich auch ein Teil des Männergefang-
vereins Nassau angeschlossen hatte , einen Ausflug übe«
Homberg, Zimmerschied nach Kemmenau. Nach dreistündi¬
ger Wanderung begaben sich die Ausflügler nach, kurzer Q&
holung bei Kaffee in einem Gasthaus zu der Schöne«
Aussicht, die ihrem Namen bei der klaren Witterung all«
Ehre machte. Am westlichen Horizont erblickte man di«
Hohe Acht, die Höhen, die den Laacher See umgeben, daS
Siebengebirge ; im Tale war der Rhein an drei Stelle«
sichtbar. Nach, kurzer Rast in der Restauration , wo Chör«
des Klrchenchors mit Gesängen des Männergesangvereins
ablvechselten, kehrte man im Tors wieder ein und ver¬
lebte bei Gesang, Gesellschaftsspielen und! Tanz gemüt¬
liche Stunden . Herr Pfarrer Moser, der Vorsitzende des
Kirchenchors brachte nach einer beifällig aufgenommene«
Ansprache ein Hoch auf den Chor aus , mit dem Wunsche,
daß er auch ferner wachsen, blühen Und gedeihen möge. V««
dem 'Abmarsch ehrte der Chor die bejahrten Eltern eines
Mitgliedes durch ein Ständchen , wofür herzlicher Tank
ausgesprochen wurde. Schon glänzte das Mondeslicht, als
die Ausflügler fröhlich und unter Gesang von Marfchlieder«
nach Ems abstiegen, um mit der Eisenbahn mit Bewußtsein,
einen genußreichen Tag verlebt zu haben, zu den heimische«
Penaten zurückzukehren.

n Der gestrige Markt war nur mit 2 Stück Rindvieh
besahren, dagegen entwickelte sich auf dem Schweinemast
ein sehr reger Verkehr, so daß die Oberstvaße nicht ausreicht«!
und der Markt sich noch in die angrenzenden Straßen aM
dehnte. Es waren außer einigen Trupps etz. 80 Wagen nist
Ferkeln angefahren. Die Preise waren infolge des groß««
Auftriebs nicht hoch. Es kosteten4—Owöchige Ferkel 24_
Mark, 6—8wöchige 34—40 Mark, ältere Ferkel 40_ 56 0'
das Paar . Trotzdem sehr viel abgesetzt wurde, war nicht alles
verkauft und wurden zum Schluß noch einzelne geringe Fer¬
kel zu 8 und 9 Mark abgegeben.

Geschäftliches.
Ein vorzügliches Rezept.  Für nur 10 Pfennig

kann man sich 20 Tassen eines sehr wohlschmeckendenu«^
gesunden Familiengetränkes bereiten, wenn man genäu sM
gende Kochvorschriftbeachtet: Man nehme 40 bis 50 Graw >«
(2 bis 21/2  Lot ) Kathreiners Malzkaffee und mahle ihn nie*)*
zu fein. Da Malzkaffee leicht überkocht, nehme man eine«
reichlich großen Topf, setze den gemahlenen Malzkaffee in'1
einem Liter kalten Wasser aufs Feuer und bttngen ihn zw«
Kochen. Die Hauptsache ist nun , daß er noch einige Minute«
weiter kocht. Man kann ihn dann entweder durchscihen od««
sich setzen lassen.

* * *

Ein gesundes Frühstück soll uns vor Beginn der Ar¬
beit stärken und erfrischen. Wer schon frühmorgens den leere«
Magen mit Herz- und netvenerregenden Genußgiften füstk-
die absolut keinen Nährwert haben, fügt seinem Körper de«
größten Schaden zu. Ein wirklich gesundes und wohlsckmeckeR
des Frühstücksgetränk ist richtig zuvereiteter Kathreiners MalS"
kaffee. Hat man ihn erst einige Tage zum Frühstück getrunke«
so wird man seinen wohltuenden Einfluß deutlich bemerke«:
Dabei spart man noch Geld, denn Karhreiners Malzkaffeew
sehr billig.

Verantwortlich für die Schttftleitnng : P. Lange, Bad
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bestimmt find, die Firma H . Lhr . Sommer  Hinz«,
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Amtlicher Teil.

J .-Nr . II. 3113. Diez,  den 24. April 1914.
An die Herren Bürgermeister.

Betrifft : Besuch der gewerblichen Fortbildungs¬
schule.

Nach der Reichsgewerbeordnung und den dazu ergangenen
höchstrichterlichen Entscheidungen ist für die Fortbikdungsschul-
pflicht der Arbeitsort,  nicht der Wohnort matzgebend.
Dementsprechend müssen gewerbliche Arbeiter,  welche
auswärts arbeiten und abends in ihren Heimatsort zurück-
kehren, die für ihren Arbeitsort eingerichtete
gewerbliche Fortbildungsschule  besuchen.

Ter Besuch einer ländlichen Fortbildungsschule kann den
vorgeschriebenen Besuch einer gewerblichen Fortbildungsschule
nicht ersetzen. .

Da gegen diese Grundsätze in vielen Fällen verstotzen
wird , wie aus verschiedenen gerichtlichen Strafverfahren zu
ersehen war , ersuche ich die Herren Bürgermeister , die ge¬
werblichen Arbeiter , die das 17. Lebensjahr noch nicht zurück-
gelegt haben , hierauf aufmerksam zu machen, um sie vor
Strafe zu schützen.

Der Landrat.
I . B.

Freiherr v. Nagel,
Regterungsassesfor.

Wiesbaden,  den 23. April 1914.
Bekanntmachung.

I. 4335.
Am ,15. d. Mts . hier gestohlen: ein Fahrrad , Marke

„Adler ", Fabriknummer 298 007, schwarzer Rahmenbau , Mantel
geflickt, Wert ca. 50 Mark.
I. 4373.

Am 11. d. Mts . hier gestohlen; ein Geschästsrad, Marke
„Viktoria ", Fabriknummer 287 573. Rahmenbau blau . Wert
60 Mark.

I. 4320.
Am 15. d. Mts . hier gestohlen : ein Fahrrad , Adler,

Modell 55, Fabriknummer 471855 . Doppelter Torpedofrei-
lauf , schwarzer Rahmenbau . Wert 140 Mark.
I. 3960.

Am 29. März hier gestohlen ;, eine magnetelektrische Fahr¬
radlaterne System S . S . Berko, bestehend aus der Laterne
und dem an der Vordergabel anzubringenden Dynamo . Wert
15 Mark.

Um Nachforschung wird ersucht.
Gefundenes Fahrrad.

Am 31. März 1914 hier gefunden ; ein Fahrrad ohne
Markenbezeichnung , etwas nach unten gebogener Lenkstange
mit gelbem Leder überzogene Holzgriffe, Torpedofreilanf , gelbe
Holzkotschützer, Werkzeugtasche mit der Bezeichnung „Deutsch¬
land -Rad ", Modell 1903, Fabriknummer 47254.

Der Polizei - Präfident.
I . B . ’
Wetz-

Erledigung.
Das in dem Ausschreiben vom 8. d. Mts . unter J .-Nr.

I. 3922 aufgeführte Fahrrad , Marke „Adler", Fabriknummer
104 435, ist ermittelt.

* * *

I. 3832. Diez,  den 29. April 1914.
Veröffentlicht.

ZweckdienlicheAngaben sind dem Herrn Polizeipräsidenten
in Wiesbaden unverzüglich mitzuteilen.

Der Königl . Landrat.
AB.

Freiherr von Nagel.
_ Regierungsassessor. __
J .-Nr . 3381. Diez,  den 1. Mai 1914.

An die Herren Bürgermeister
in Aull , Becheln, Bernd-

roth , Bremberg , Dausenau , Dörsdorf , Freiendiez , Jsselbach,
Kaltenholzhausen , Klingelbach, Kördorf, Misselberg, Mittelsisch-
bach und Schiesheim.

Betrifft Neuwahl derunständigen Mitglie¬
der des Schulvorstandes.

Ich erinnere an meine Verfügung vom 24. März d.
Js ., J .-Nr . 2245 — Kreisblatt Nr . 75 — betreffend die
Neuwahl der unständigen Mitglieder des Schulvorstandes und
erwarte ihre Erledigung binnen 3 Tagen.

Der Landrat.
Dnderstadti



&cfanntmadfung.
Im Anschluß an ben Csrlaß born 11.  Februar d. F

(HMBl. S . 75) wird bekannt gegeben, daß die Firma Geör.
Bour u. Co. in Ueckingeni. Lothr. unter Nr. 69 mit Datum
vom 4. März 1914  ein TYPenzeugnis auf ihre Wasservorlage
mit der Bezeichnung Sicherheits-Wasservorlage„Cebeco" er¬
halten hat.

Ich ersuche, die Ortspolizeibehördcn unter Abdruck dieses
Erlasses im Amtsblatt entsprechend anzuweisen. Zeichnungen
der Wasscrvorlage sind, soweit ein Bedürfnis dafür vorliegt,
von der Firma anzusordern. Nach Erscheinen der nächsten
Nummer der Zeitschrift „Carbid und Azetylen" wird eine
Zusammenstellungvon Abbildungen der vom Deutschen Aze-
tylenverein mit Typenzeugnis versehenen Wasservorlagen 3ir.
37 bis 60 in gleicher Weise wie früher zum Dienstgebrauch
für die Gewerbeaufsichtsbeamtenübermittelt werden.

Berlin  W . 9, den 30. März 1914.
Leipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Im Aufträge : Dr . N e u h a u 8.

An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn
Polizeipräsidenten in Berlin.

* * *

I. 3523. Diez,  den 22. April 1914.
Tie Ortspolizeibehörden mache ich auf vorstehenden Er¬

laß aufmerksam.
Der Königl . Landrat.

I . 58. :
Freiherr von Nagel.

Regierungsassessor.
J .-Nr. 917 Lu. Diez,  den 1. Mai 1914.

An die Herren Bürgermeister-
Betr. : Ablieferung der Unfall - und Haft-

pslichtversicherungsbeiträge für 1913 bezw.
1914.

Diejenigen Herren Bürgermeister, die mit der Ablieferung
der oben bezeichneten Beiträge sowie der Heberollen über
diese Beiträge noch im Rückstände sind, ersuche ich um um¬
gehende  Erledigung.

Der Borfitzende
des Sektious-Borst-rndes der landwirtschaftl

Berufsge«offer?schaftI.
Freiherr v. Nagel,

Regierungsassessor

Beschädigung der Telegrapheuanlageu.
Die Reichs-Telegraphenanlagen sind häufig vorsätzlichen

oder fahrlässigen Beschädigungen durch Zertrümmerung der
Isolatoren durch Steinwürse, durch Außerachtlassung ge¬
eigneter Vorsichtsmaßregelnbeim Baumfällen, durch Anfahren
der Telegraphenstangenoder der an diesen angebrachten Seiten¬
befestigungen (Drahtanker, Holzstreben) ustv. ausgesetzt. Da
diese Beschädigungen in den meisten Fällen geeignet sind, die
Benutzung der Telegraphenanlagen zu verhindern oder zu
stören, so wird zur Abwendung solcher Beschädigungen und
um das Publikum vor Unannehmlichkeiten zu bewahren, aus
die im Reichsstrasgesetzbuch angedrohten Strafen aufmerksam
gemacht.

Tie Bestimmungen des Strafgesetzbuches für das Deutsche
Reich lauten:

§ 317.  Wer vorsätzlich und rechtswidrig den Betrieb
einer zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlage
dadurch verhindert oder gefährdet, daß er Teile oder Zu-
führungen derselben beschädigt oder Veränderungen daran vor¬
nimmt, wird nnt Gefängnis von einem Monat bis zu drei
Jahren bestrast.

8 318. Wer fahrlässigerweise durch eine der vorbezeich-
neten Handlungen den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken
dienenden Telegraphenanlage verhindert oder gefährdet, wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu neunhundert Mark bestraft.

8 318 a. Unter Telegraphencnlagen im Sinne der 88 017
und 318 sind Fernsprechanlagen mitbegriffen.

/ 29er bie  Täter bptfäftlidjet ober  fahrlässiger Beschädi¬gungen der Telegraphenanlagen derart ermittelt und zur
Anzeige bringt, daß sie zum Ersätze der Wiederherstellungs¬
kosten und zur Strafe herangezogen werden können, erhält
aus Postmitteln eine Belohnung bis zu fünfzehn Mark
im Einzelfalle . Die Belohnungen werden auch dann be¬
willigt , wenn der Schuldige wegen jugendlichen Alters oder
wegen sonstiger persönlicher Gründe gesetzlich nicht hat be¬
straft oder zur Ersatzleistung herangezogen werden können;
desgleichen wenn die Beschädigungen noch nicht wirklich
ausgesührt , sondern durch rechtzeitiges Einschreiten ver¬
hindert worden sind, der gegen die Telegraphenanlage ver¬
übte Unfug aber soweit fcststeht, daß die Bestrafung des
Schuldigen erfolgen kann.

Frankfurt (Main ), den 15. April 1912.
Kaiserliche Lber.Postdirektion.

Mchtamtlicher Teil.
Aus Provinz und Nachbargebieten.

Die Nauchplage auf dem Rhein bildet seit langem
eine ständige Klage der Uferanwohner und der Rhein¬
reisenden. Der Chef der Rheinftromverwaltnng , Frhr . v.
Rheinbaben hat, um diesem Uebelstande abzuhelfen, eine
Polizeiverördnung erlassen, die am Sonntag , den 3. ds.
Mts . in Kraft tritt . Nach dieser Verordnung ist den Schis¬
sen die Entwicklung dichten undurchsichtigen Rauches für
höchstens 2 Minuten Tauer gestattet. Bei Dampfkesseln
mit mehreren Feuerungen muß das Abschlacken der Roste der¬
art erfolgen, daß immer nur ein einzelner Rost abgeschlackt
und bis zur Abschlackung des nächsten Rostes eine Pause von
mindestens 15 Minuten eingehalten wird. Außerdem haben
die Schiffseigner zur Verminderung des Rauchs geeignete
Vorkehrungen zu treffen . Sie haben auf sorgsame Wartung
der Dampfkessel durch geeignetes Heizerpersvnal hinzuwir¬
ken, insbesondere aber haben sie rauchvermindernde Appa¬
rate in die Kessel einzubauen , rnuchschwache Kohle
zur Feuerung zu verwenden und jede Ueberanstrengung
der Schleppdampfer zu vermeiden.

: !: Bon « Lande , 2. Mai. Die verschiedenen Unkraut-
Pflanzen, wie Löwenzahn, Disteln, Brennesseln usw., Ivach-
sen bekanntlich sehr häufig und üppig an den Vizinalwegen,
namentlich in den an diesen herziehenden Gräben sowie ans
den Böschungen, und verbreiten sich von hier aus auf die
angrenzenden Ländereien , indem der reife Unkrautsamen
durch die Luftströmung dahin fortgetragen wird . Im allge¬
meinen landwirtschaftlichen Interesse liegt es nun , die
Verbreitung dieser Unkräuter nicht allein an Wegen usw.
nach Möglichkeit zu verhindern , sondern die Ausrottung
auch ans allen Gemeindeländereien und Privatgrundstücken
vor- der Besamung rechtzeitig vorzunehmen . Zu diesem
Zwecke empfiehlt es sich, die Blütenköpfe des Unkrauts,
wenn sie deutlich über die grüne Decke des Unterwuchses
hervorragen (am besten durch Abmähen) zu vernichten.

: !: Flacht , l . Mai . Durch die Ortsschelle ließ heute der
Landwirt Ph . Klapper bekannt machen, daß er 2 Schweine
zu 65 Psg . das Pfund aushauen lasse. Zugleich wurde
aber auch bekannt gemacht, daß die Metzger von jetzt ab
Schweinefleisch zu 60 Psg . das Pfund verkaufen. — Was
doch die Konkurrenz alles fertig bringt!

: !: Niedcrireisen , 4. Mai. Heute brach in der Tischlerei
des Herrn Friedrich Stotz Feuer aus . Die freiwillige Feuer¬
wehr löschte den Brand in kürzester Zeit. Der Schaden ist
gering.

:! Eppenrod , 4. Mai . In der Nacht von Sonntag ans
Montag wurde im hiesigen Pfarrhaus ein Einbruchs¬
dieb stahl  ausgeführt . Ter oder die Diebe zertrümmerten
nach der Gartenseite eine Fensterscheibe, wodurch sie in die
Wohnränme deS Unterstockes gelangten. Im Studierzimmer
wurde alles durcheinandergeworfenund ein Tisch erbrochen.
Zwei Bibeln und zwei Erbauungsbücher haben sie mitge¬
nommen. Herr Wachtmeister Schwedes von Holzappel, der



heute vormittag den Tatöestand hier ausgenommen, hat einen
fremden Hausierer, der vor ihm die Flucht ergreifen wollte,
verhaftet. Ta sich bei der Vernehmung nichts Belastendes
ergab, wurde derselbe wieder auf freien Fuß gesetzt. Ein
Hammer, Brecheisen und Zirkel, welche zurückgeblieben sind, sind
beschlagnahmt worden.

:!: Geilnau , 5. Mai. Personalien. Für die hiesige
Lehrerstelle ist vom 1. Juli d. I ab Herr Lehrer Emil
Willwacher zu Emmershausen (Kreis Usingen) gewählt und
bestätigt worden. Schon seit 1. April d. I . und bis zum
1. Juli wird sie von Herrn Lehrer Albert Klohr aus Hanau
vertreten.

:!: Limburg , 4. Mai. Strafkammer.  Ter Stein¬
richter Jakob Sch. von Torndorf ist vom Schöffengericht in
Hadamar wegen Körperverletzung zu drei Wochen Gefängnis
verurteilt worden. Gegen dieses Urteil legte Sch. Berufung
ein, da er an der am 28. September v. Js . in Torndorf
stattgehabten Schlägerei nicht beteiligt gewesen sein will. Der
Verletzte hat jedoch unter seinem Eide bekundet, daß er von
dem Angeklagten mißhandelt worden sei. Tie Berufung wurde
verworfen. — Ter Kaufmann und Direktor Otto P . von
Halle soll eine rötliche Flüsiigkeit als Bergrose „Himbeer"
verkauft haben. Tie Polizeibehörde in Herborn beschlagnahmte
eine Flasche und schickte sie an das Nahrungsmittelunter¬
suchungsamt Frankfurt a. M. Dieses stellte fest, daß der
Inhalt der Flasche nur aus einem Gemisch von Zucker, Säu¬
ren, Essenzen und Schoumerzeugnisien bestand. Der Ange¬
klagte wurde vom Schöffengericht von dem Vergehen der Nah-
rungsmittelfälschung freigesprochen, da von einer Verfälschung
nicht die Rede sein könne, denn Käufer habe gewußt, daß
er für 55 Pfg. keine Flasche reinen Himbeersaft kaufen könne.
Das Berufungsgericht gelangte ebenfalls zur Freisprechung,
da es annahm, daß das vom Angeklagten gefertigte Produkt
kein Nahrungsmittel sei und somit nicht verfälscht werden
konnte. — Tie Ehefrau des Hüttenarbeiters Karl G. von
Wetzlar ist vom Schöffengericht daselbst wegen gefährlicher
Körperverletzungzu zwei Monate Gefängnis verurteilt wor¬
den. Sie soll eine andere Frau durch Tritte gegen den Leib,
obwohl sie wußte, daß diese in Hoffnung war, gefährlich
mißhandelt haben. Tas Berufungsgericht nahm mildernde
Umstände an und erkannte auf 50 Mark Geldstrafe, eventl.
10 Tage Gefängnis.

:!: Malmeneich, (Kr. Limburg), 4. Mai. Einen trau¬
rigen Abschluß fand heute nacht die diesjährige Kirmesseier
in unserer Gemeinde. In der Gastwirtschaft von Joh . Hehl
war es zu Streitigkeiten  zwischen Burschen aus Elz
und Niedererbach einerseits und aus Hundsangen anderer¬
seits gekommen. Tabei gab der Wirt auf den Taglöhner
Ant. Kronick aus Elz einen Schuß ab, der den soforti¬
gen Tod des Getroffenen  herbeiführte . Ter töd¬
liche Schuß ist in der Nähe des Herzens eingedrungen . Ter
Erschossene ist 30 Jahre alt und unverheiratet . Ein zweiter
Schuß traf den Bruder des Getöteten in die Hand. Ter
Täter , der angibt, in Notwehr  gehandelt zu haben,
wurde durch Wachtmeister Schaube von Hadamar verhaf¬
tet  und nach dem Amtsgerichtsgefängnis in Hadamar ge¬
führt.

:!: Wiesbaden . Tie Strafkammer hat den Sta-
tionsaufseher Karl Bernhardt  wegen fahrlässiger
Transportgefährdung eines Eisenbahnzuges in Verbindung
mit fahrlässiger Körperverletzung zu 3 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt . Ter Angeklagte stand als Stations -Aufseher
im Dienste der Deutschen Kleinbahn -Gesellschaft auf Sta¬
tion Zollhaus  der Linie Zollhaus — Katzenelnbogen—
Nastätten . Am 11. Dezember 1912 vormittags ließ er einen
Güterzug in der Richtung nach Katzenelnbogen ab, der nach
Hohlenfels fahren sollte. Um dieselbe Zeit kam in ent¬
gegengesetzterRichtung von Katzenelnbogen her aus dem¬
selben Gleis ■—- es war eine einspurige Eisenbahnlinie —
ein anderer Güterzug . Von Katzenelnbogen aus war der
Angeklagte telephonisch benachrichtigt worden, daß von dort
ein Güterzug nach Station Zollhaus abgelassen worden sei.
Ter Angeklagte nahm diese Meldung entgegen, ohne jedoch
etwas davon zu erwähnen , daß er kurz zuvor einen Zug in
der Richtung nach Katzenelnbogen abgelassen hatte . Sv kam
es, daß die beiden Güterzüge aus der Strecke zwischen Hotz,

lenfels und Katzenelnbogen in  einer Kurve zusammenfuhren!.
Dabei erlitt der Zugführer des von Katzenelnbogen her¬
kommenden Zuges Verletzungen. Die Schuld an dem Zu¬
sammenstoß und somit an der Körperverletzung des Zug¬
führers ist dem Angeklagten zur Last gelegt worden. Ten
Einwand des Angeklagten, er habe dem Zugführer Weisung
erteilt gehabt, nur bis Station Hohlenfels zu fahren und
von hier nach Station Zollhaus zurückzukehren, hat das
Gericht für unbeachtlich gehalten. Auch die Revision des
Angeklagten, die rügte , dem Angeklagten sei zu Unrecht ein
fahrlässiges Verschulvew zur Last gelegt worden, und ein
Kausal-Zusamntenhang zwischen seinem Verhalten und dem
Unglück sei nicht erwiesen, wurde vom Reichsgerichte als un¬
begründet verworfen.

Wiesbaden , 3. Mai. Von Köln kommend trafen
gestern die amerikanischen Hotelbesitzer  hier ein.
In dem mit amerikanischen und deutschen Flaggen geschmückten
Kurhaus wurden die Gäste von der Stadtverwaltung emp¬
fangen, die den Tomen Blumensträuße überreichen ließ. Bür¬
germeister Travers hielt die Begrüßungsansprache; für den
Hotelbesitzerverein sprach Kommerzienrat Haeffner. Sprecher
der Amerikaner war E. M. Tierneh, der Präsident des amerika¬
nischen Hotelbesitzervereins. Dem Empfang schloß sich eine
Besichtigung des Kurhauses att, der eine Weinprobe folgte.
Nach einer Rundfahrt durch die Stadt besichtigte die Reise¬
gesellschaft die Sektkellerei Henkell bei Biebrich, von wo
aus die Reise nach Frankfurt fortgesetzt wurde.

:!: Frankfurt , 4. Mai. Das Luftschiff „Victoria
Luise ", das heute morgen gegen 5 Uhr in Frankfurt aus-
gestiegcn war, ist nach ca. fünfstündiger Fahrt , in der es in
der Gegend von Tarmstadt kreuzte, gegen 9 Uhr wieder
auf dem hiesigen Flugplätze gelandet. Das Luftschiff soll
Ende dieser Woche nach Baden-Oos überführt werden.

:!: Lonsheim in Rheinhessen, 29. April. Eine ange¬
nehme Ueberraschung wurde einem hiesigen Landwirte zu¬
teil . Dieser machte den Feldzug von 1870-71 als Aeld-
gendarm mit und bewarb sich bisher wiederholt vergeblich
um die Peteranenbeihilfe für ehemalige Kriegsteilnehmer.
Um so überraschender kam dem alten Veteran dieser Tage die
Mitteilung durch die oberste Kreisbehörde, daß ihm eine
dauernde monatliche Rente von 33 Mark zugebilligt worden
sei, und zwar rückwirkend vom 1. Januar 1901 ab. In der
Tat wurde dem Manne jetzt auch durch die Bezirkskasse die
Summe von 40000 Mark ausbezahlt.

:!: Koblenz, 4. Mai. Ter Wehr beitrag  im Land?
kreise Coblenz soll nach vorläufiger Schätzung über 400 000
Mark aufbringen ; Stadt - und Landkreis Coblenz zahlen
also an Wehrbeitrag über 2 Millionen Mark.

:!: Coblenz, 4. Mai. Tie Strafkammer  verhan¬
delte in Sachen des Unglücksfalles  vom 27. De¬
zember 1913 bei Cochem im Kaiser Wilhelm - Tun¬
nel,  bei dem zwei Güterzüge verunglückten, zwei Bahn¬
beamte getütet  und vier verletzt wurden, sowie ein Sach¬
schaden von 40 000 Mark entstanden war. Von den Ange¬
klagten wurde der Bahnhofsvorsteher Käfter in Eller frei¬
gesprochen; der Rottenführer Kremer erhielt zwei Wochen
und der Eisenbahnpraktikant Klinger vom Bahnhof Cochem
zwei Monate Gefängnis. Kremer hatte im Tunnel eine schad¬
hafte Schiene ausgebessert, ohne das Geleis vorschriftsmäßig
zu sperren. Klinger ließ den Güterzug von Cochem ab¬
fahren, trotzdem er wußte, daß das Geleis nicht frei war.
Dieser Güterzug entgleiste und ein anderer von 'Eller kom¬
mender Zug fuhr in die Trümmer.

Vermischte Nachrichten.
* Streichholzschmuggel.  Der deutschen Streich¬

holzindustrie, die zurzeit so schwer zu kämpfen hat, daß ernst¬
haft der Gedanke erwogen wird, sämtliche Fabriken dem Reich
für ein Monopol zur Verfügung zu stellen, macht nun noch
der Schmuggel das Leken sauer. Einer Schmugglerbande,
die sich mit der Einfuhr holländischer Streichhölzer befaßte, ist
die Polizei in Duisburg auf die Spur gekommen. Es wurden
vier Personen verhaftet, darunter der Kaufmann Fritz Beß-
mann, ein Chauffeur und ein Händler. 33 000 Schachteln
Streichhölzer sind beschlagnahmt worden, die in einem Auto¬
mobil nachts in der Nähe von Kawdenkirchen über die h)l-



ländische Grenze geschasst worden waren. Die Polizei ist dem
Schmuggel dadurch auf die Spur gekommen, daß sie er¬
mittelte, daß in Duisburger Gastwirtschaftenvielfach hollän¬
dische Streichhölzer verwendet wurden.

Sport.
Die deutschen Städte und der Sport.

Erfreulich ist der Beschluß der städtischen Körper¬
schaften von Dresden , die soeben die Einsetzung einer beson¬
deren städtischen Sportkommissiion beschlossen haben, welche
in Zukunft alle einschlägigen Fragen bearbeitet , hoffentlich
mit reichem sichtbaren. Erfolg . Tie Stadt Kiel ist durch
ihre großzügig angelegten Spielplätze schon lange rühm-
lichst bekannt. Das Berlin benachbarte Wilmersdorf hat
für die Bebauung seines neuen Südgeländes einen Plan
vorgesehen, der für Spielplätze reichlich Raum läßt . Tie
Stadt Mannheim hat dem größten ansässigen Sportverein,
dem tüchtigsten Verein für Rasenspiele, in Nenoschcim
ein großes Gelände auf lange Zeit zu sehr günstigen Be¬
dingungen iiberlassen, so daß zum Wähle der jungen Bürger
Mannheims eine umfangreiche Spiel - und Sportanlage
erstehen kann. Tie Stadtverordneten von Düsseldorf ge¬
nehmigten vor kurzem eine Magistratsvorlage , nach der die
Stadt für die Anlegung eines großen Rheinstadions Garan¬
tie in Höhe von mehreren Hunderttausend Mark übernimmt.
In einigem Gegensatz dazu steht eine Meldung aus Nürn¬
berg, wv die Stadtverordneten jüngst die bescheidene Summe
von 1000 Mark., die zur Unterstützung von Turnen und
Sport dienen sollte, abgelehnt haben. Tie interessierten
Kreise haben darauf , da das Verhalten der Stadt ihnen auch
sonst Grund zur Klage zu geben schien, eine öffentliche
Protestversammlung einbernfen , in der u. a. auch der
Hauptpastor von St . Sebaldus , D. Christoph Geher, die
Forderungen der Nürnberger Jugend warm unterstützte.
Klagen kommen ferner aus Hamburg, wo die Fürsorge der
Stadt für die Verstorbenen größer sein soll als die für die
Lebenden! Ter bekannte Ohlsdorfer Zentralfriedhof soll
dort nämlich 370 Hektar gegen höchstens 45 Hektar vor¬
handener Gesamtspielplatzflächeumfassen, ein Zustand, der
dringend der Abhilfe bedarf. In Hamburg wie in Ber¬
lin steht den städtischen Behörden die bereitwillige Hilfe der
sachverständigenKreise zu Gebote, von der man recht bald
Gebrauch machen sollte.

Weizen
Roggen
Gerste
Hafer
Mais
Raps

Mai«;, 1. Mai 1914.
Mark

Offizielle Notierung.
21,00 - 21,75 20,50 - 21,25
16,75 - 17,00 16,25—17.00

17,80— 17,60-

Di«r. 1. Mai 1914.
Mark

Amt !. Notierung.
20,50 - 20,75 20,50—
16,00 - 16,15 15,88-
18,84— 13,84—
16,60 - 17,20 16.20 -

Weizen
Roggen
Futter -Gerste
Hafer
Raps „ — —

* Der Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch fol¬
gende Abstufungen bezeichnet: 1. geschäftslos , 2 . klein, 3. mittel , 4. groß.

** Die Stimmung auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch
folgende Abstufungen bezeichnet: 1. flau , 2. abwartend , 3. stetig,

4. fest, 5 . sehr fest.

Vieh (amtliche Notierung am Schlachtviehhof zu Frankfurt a. M.
vom 4. Mai 1914.

Für 50 Kilogr.
Lebendgewicht.

44-
37-

Ochsenr
a. vollfleischige, ausgemästete höchst.

Schlachtwertes von 4-7 Jahren
d. junge, fleischige nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete Mk.
o. mäßig genährte junge , gut ge¬

nährte altere Mk.
Bullen r

a. vollfleischige, ausgewachsene,
höchsten SchlachtwerteS M.

b. vollfleischige, jüngere Mk.
«. mäßig genährte junge und gut

genährte ältere Mk-
Kühe und Färsen r

a. vollfleischige, ausgemästete Färsen
höchsten Schlachtwertes Mk.

b. vollfleischige ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtwemes bis zu 7
Jahre » Mk.

o. wenig gut entwickelte Färsen Mk.
<1. mäßig genährte Kühe u. Färsen Mk. 28
o. gering genährte Kühe u. Färsen Mk. 20

Heutig« BorwSchtl.
Preis« Preise

Für 50 Kilogr.
Schlachtgewicht
Heutige Borwöchtl.
Preise Preise

45- 50 47—51 81 - 85 85 - 88

40 - 44 42—46 73 - 80 76 - 83

33 —39 36 - 41 61—72 66—75

47 44—47
40 40 - 43

73- 78
65 - 69

73 - 78
69 - 74

41 —46 43 - 48 74—83 77 - 86

39 —43 40 - 44
35 - 40 38 - 42

33 29—34
24 20- 25

72—77 74 - 79
67 - 77 73 - 80
56 66 58 - 68
46 —55 46 —57

Kälder r
a. Doppellender , feinste Mast Mk. — — — —
b. feinste Mastkälber Mk. - - - —
«. mittlere Mast - und beste Saug-

kälber Mk. 56- 60  58 - 62 9o—102 98 - 105
d. geringere Mast - und gute Saug-

Z 8 1 " Mk . 50- 55 52- 56 83 - 91 88 - 95

ÄiMvwirtfchaftiökamMer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Preis«,
mitgeteilt von der Preisnoticrungsstelle der Laichwirtschaftskammer

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Am Frachtmarkt zu Frankfurt a. M.

den 4. Mai 1914.

Per 100 Kilogramm gute marttfähige Ware , je nach Qualität loco
Frankfurt a . M.

Eigene Notierung am Fruchtmarkt.
Heuüge Notierung

Umsatz- Stimu,.-- Preise Mk.
Weizen, hiesiger klein abw . 20,75 —21,00
Roggen , hiefiger „ fest 16,75 —17,00
Gerste, Ried - u . Pfälzer - — — —
Gerste Wetterauer — — —
Hafer , hiefiger nüttel „ 17,00 —18,00
Mais , La Plata klein stetig 14,75 - 15,25
Rap » — — — —
Mannheim » 4. Mai 1914. Anitl. Notierung der dortigen Börse.

(Eigene Depesche.)
Heutige Preise . Vorwöchentl . Preise

Vorwöchentl.
Preise Mk.

20,60 - 20,75
16,50 - 16,60

16,50 - 17,25
15,00- 15,25

Weizen
Roggen
Gerste
Hafer
Raps
Donau - Mais
Mais , La Plata

Mart 20.75- 21,25
16.75 - 17,00
16.75 - 18,25
17,00 - 18,25

15,60—

20.25- 20,60
16.25 - 16,50
16.75 - 18,25
16.75 - 18,00

15,60-

42- 94 92-

-49 45—49 61- 63 59 - (

46—48 44 - 48

46 —49 46 - 49

46 - 49 46 - 49

60 62 58 - 60

60 - 62 59 - 62

60 - 62 59- 62

Schaf « (Wcidemastschafe) :
a. Mastlämmer u . Masthammel Mk. 43—
b. geringere Masthammel und

Schafe Mk. —
Schweine r

a. vollfleischige Schweine von
80-100 KZ. Lebendgewicht Mk. 46Vs

b. vollfleisch. Schweine unter 80 KZ.
Lebendgewicht Mk.

o. vollfleischige von 100-120 KZ.
Lebendgewicht Mk.

ä. vollfleischige von 120-150 KZ.
Lebendgewicht Mk.

o. Fettschweine über 160 KZ.
Lebendgewicht Mk. — — — —

Auf tri eb: 594 Ochsen, 76 Bullen, 792 Färsen und Kühe, 424 Kälber,
66 Schafe und Hämmel , 2308 Schweine , 0 Ziegen.

Kartoffel « . Frankfurt a . M ., 4. Mai . Eigene Notierung.
Heutige Preise . Vorwöchentliche Preise.

Kartoffeln tu Waggonladnng Mk. 6,50 — 6,00 —5,76
do. im Detailverkauf „ 7,50 — 6,25 —7,00

Heu und Stroh (Notierung vom Heu- uud Strohmarkt in
Frankfurt a . M ., 30. April 1914. Per 50 Kilogr .)

Heutige Preise . Vorwöchentl . Preise.teu Mark 3,20-3,30 3,00-3,30trotz „ — ~
Nachdruck verboten.

Dt« PreiSnotierungSkommisfiou-
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